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Reminiszenzen: I. UFO über New York
Am Sonntag, den 1.5. Mai 19.5.5, sah ich wahrend etwa anderthalb Minuten ein unbe^ 

kanntes Flugobjekt über dem Union Square in New York Cicy. Es war ein besonders 
schoner Tag. Mir einer kleineo Kamera knipste ich einige Aufnahmen von Fraulein Jean 
nine Bouillier vom frnnzosischen Reisebüro. Es war eine Woche vor dem Tag der Armee, 
und viele Düsenflugzeuge schossen herum, wie zur Vorfeier; zuletzt blickte man kaum mehr 
nach ihnen bio. Plotzlich sah iCh im Sucher das Lacheln meiner Gefahrtin erstarren.

Sie zeigte zum Himmel und rief: •Schauen Sie das an, schnell! • Ich wirbelte herum 
und begriff den Grund ihrer Aufregung. Denn dort oben, gleich rechts der Sonne, stand 
dn riesiger Feuerball, der glühte und strahle, wie wenn ein Schweissapparat in Betrieb 
ist. Meiner Lebtag habe ich nichts so Phantastisches erlebt. EDas Ding musste ungeheuer 
gross sein, wie ein Vollmond hing es da, aus dem Nichts aufgetaucht. Es war über 
natürlich, beangstigend, faszinierend. Ich wusste mir nicht ru helfen. War das eine 
sogenannte • Fliegende UntertaSse•? IIch fühlte, wie sieb alles in mir spannte, aber ich 
musste dieses Ding betrachten, komme was da wolle. Es konnte keine Spiegelung 
sein, dafür war es zu gross. Wieder sah ich durch den Sucher, und schoss eine Aufnahme.

Das Objekt schien eine unbekannte Kraftquelle zu besitzen, um derart leuchten und 
einfach so am Himmel schweben zu konnen. Erneut betatigte ich den Auslòser und 
rollre gleich den Film nach. Diesmal durfte es keine Doppelbelichrungeo geben!

Schluss auf S. !6



Abonnement: 6 Monate
Fr. 4.— für in der Schweiz und in Gesterreich wohnhafte Personen (Sch. 25.—-), 
Fr. 4.40, DM 4.40, oder S 1.— für im übrigen Ausland wohnhafte Personen;

zahlbar an ]. Heinrieb Ragaz, SeesJ'f'ajje 309, Zurich 2138, wie folgt:
Schweiz: Postscheckkonto VIII/46357
Deutschland: Posescheckkonto 3OOO02 Frankfurt/M. .Buchkleineinfuhr" 
Oestereich: durch internationales Postmandat
Andere Lander: internac. Postmaodat, Bankscheck, Vergütung an die Schweiz. 

Kreditanseale in Zürich, oder Einsendung von 9 internac. Posc- 
anrwortschcinen. Bitte demlieh schreiben!

Deutsche Vertretung: Hermann Schulz, 16) Günsterode, Krs. Melsungen.

Wir biccen um Eineeichung eigener Beobachtungsberichte; Vordrucke sind bei 
uns zu beziehen. Es kann jedoch aussec den Auslagen für Porto und Fotos weder 
eine Gegenleistung geboten, noch kann eine Publikation in unserem Blatt zuge- 
sichert werden. Auch Zeitungsausschnitte nehmen wir gerne entgegen. Bitte stets 
Name, Erscbeioungsort und Datum des Presseorgans angeben!

Der Wechsel in der HeratJ.jgabe hat seinen Grund in dem Ueberma!f 
an konzentrierter Arbeit, das dieses Blatt mit sich bringt.
Zahlungen erbitten tvir vorderhand noch rm/ die Konti vo11 ]. Heinrich 
Ragaz, der im iibrigen eine gewisse redaktionelle Mitwirkung und Kon- 
trolle zugesagt hat. Etwaige Zuschriften smd an den UFO-Verlag Zurich, 
Sihlpost/ach 959, z11 richten.

Jeder Mitarbeiter haftet selbst für seine Beitrage. Die in diesem Blatt verbrci- 
ctren Meinungen und Thesen sind nicht notwendigerweise mit der Ansicht d^ 
Herausgebers identisch. Dagegen wird wahrheitsgetreue Uebersetzung und Wit' 
dergabe von Erlebnisberichten, Botschaften und anderen Meldungen, sowie 
Publikacion aller über jeden einzelnen Fall bekanntgewordenen wichtigen 
Fakten garantiert.
Abdruck gestattet, unter Angabe der betreffenden Quelle, und sofern keine den 
Sinn entstellenden Veranderungen oder Auslassungen vorgenommen werden. Für 
Hinweis auf den WELTRAUMBOTEN in anderen Organen sind wir se-hr ver- 
bunden. Bitte stets die volle Adresse angeben. Belegexemplare erbeten.

CORRIGENDA. Nr. 52/53, S. 28, 3. Absatz. In der 5. Ze-ile sollte es heissen: 
«dann hofften wir, die Sonne sei wenigstens das Zentrum der Milchstrasse ... " 
(start: «dann hofften wir, die Sonne wenigstens sei es ... ").

]e weniger ei11er Rat hat /iir sich, um so mehr ratet er den amlem, tmd ie
dümmer ein Mensch ist, mn so mehr glaubt er sich bemfen, das 1/errgoJtcheti
ztt spielen. Gotthell
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I 'unbhiingige, britisclre Zeitsdirift fir cli<> wahrlwitsgetroue Ferbreitung von 

llerichten und Meinungen iiber die uusserirdischim f<aumsrhije, • Fliegende 

l 'ntertassen^ oder UFOs genannt. :um Kumpf gegen j<>de Spnltung dex rltoms—- 

mit dem IJ/icJt auf Jeu heginnende geistige Zeitnlter

Erscheint zweimonatlich

Ccbt der Memcbbeif eine Hmtdroll • IIermcktc^. dttln Sebt, 
wobin 11/JS die • Nor11itllen gebrrtcht b11bcn.

Bernard Show

tleues von Captain Killian
Nachdem vor\ zustandiger Seite, spezidl durch die NICAP. deren Vertreter den 

Captain selbst gesprochen haben. Einzdhdcen von vitnlcr Bedeutung über sein Er­
lebnis und wciccrts Schicksal bekannt geworden sind. ist es angezeigt. den Fall 
nochmals in neuer Beleuchtung darzustellen. (Unsere bisherige Berichterst:mung fin- 
det sich in Nr. 40/42, auf Seite 23 ff., und in Nr. 43/45. auf $. 32 ff.)

D:ts Verkehrsflugzeug der American Airlines, eine DC 6, harre auf dem Non- 
srop-Flug 713 nach Detroit Newark vor einer Srunde verlassen, als der Pilor, 
Hauptmann Peter W. Killian, der seit 15 Jahren für die Linie beschaftige ist 
und Jabei 4 Millionen Meilen zurückgclegc hat, die 3 UfOs zucrsr bemerkte.

Es war am Dienstag, 24. Februar 1959, um 8.20 Uhr abends; die beiden 
' rcwardessen hatten eben abscrviert. Man harte Pennsylvania und soeben :tuch 
BraJford überflogen und befand sich auf 2.550 m Hohe:; I 000 m tiefer ver- 
deckten leiehre Wolken gelegentlich die Siche zur ErUe hin, aber zu allen Sci- 
ten des Apparates und über ihm war der Himmel vollig klar. Die Reisege- 
'\chwindigkeit betrug 560 km/h. Es waren 35 Pass:tgiere an Bord.

Plotzlich fielen dem Führer 3 helle Lichter auf. Sie befanden sich südlich, 
hiiher, in perfekrer Linie. Einen Mpmcnr dachte Killian an das Sternbild Orion. 
Dann aber richrere er sich auf. Das waren keine: Sterne. Es waren starke Lich­
ter :tn sich bewegenden Objekten.

Er konnte Orion auch sehen, hoher am Himmel. Die selrsamrn Objekte da- 
gc,Qen waren riesengross um! auch heller. Ihre farbe war ebenfalls anders: ein 
mtensives gelbliches Weiss.

Unvcrmitrelr vcrlicss nun eines der Objekre Jie formarion. Es fiel gegen das 
Kursflugzeug zurück und kam so nahe, dass Killian schon eine rasche Wen- 
dung ins Auge fassre. Aber in einiger Disranz verlangsamrc es, offenbar die 
DC 6 beobachtend. Da wussrc Kilian, dass es ein UFO war —- irgend eine un- 
bekannte Maschine, inrelligenc gesteuerr. Er harte keine gucc Vcrgleichsmoglich- 
keir, aber das UFO schien mindestens 3mal so gross wie das Flugzeug.
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So schnell es herangekommen w:tr, so schnell war es wieder in der Reilw 
zurück. Ersr dann machte Killian den Ersten Offizier, John Dee, der rechts 
von ibm sass, aufmerksam. Darauf orienrierre er durch die Spredianlage die 
fluggasre, wie wir es in Nr. 40/42 beschrieben haben, damit sich die Ge-fahr 
einer Panik verringerte für den Fall, dass die- UfOs naher herankamen. (Was 
fiir diesen Flugzeugführcer und die ihm anvertrauten Menschen gilt, das gilt 
ebenso für die Regierungen und ihre Volker. Aber die Führer der Nationen 
scheinen es nicht einsehen zu wollen. Red.) Kilian losehre die Liehcer im Kabb 
nenraum, damit die Passagiere die UFOs besser sehen konnten.

Ein paar Augenblicke spater kam die Stewardess LeGare insCockpit. «Captains 
sagce sie, «einer der Passagiere hac Angst. Ich fürchte, er konnte die andern an- 
ste*cken.»  Killian licss den Mann zu sich binen und als er erschien, sah er, dass 
er sich wirklich fürchcccc.

«Es gibr kein Anzeichen für Gefahr, mein Herr», erklarte er ihm. «Ich denke:, 
sie wollen sich nur ger:tde das Flugzeug ansehen. Wenn sie feindselig waren. 
batten sie schon lang etwas unlcfiiojjimcn.»

«Danke, Captain» — der Mann blickte nervos nach den Liehrem—«ich harte 
eben nie geglaubt, dass die ,Fliegenden Unertassen’ erwas Wirkliches sind.»

Ein zweiresmal kam eines der UFOs auf das Flugzeug zu, diesmal naher. Ob- 
schon sein Lieheschein nicht blendete, konnte Killian nichr dahinter sehen. Wie­
der hacre er das bestimmte Gcflihl, von denen, die jenen Apparat sreuerren, auf 

das genauesec beobachtet zu werden. Es war kein angenehmes Gefühl, und er 
war erleichtere, als das Objekt wieder zu den anderen zurückrasre.

Einer plotzlichen Eingebung folgend, funkte er die Frage, ob auch andere 
Flieger die UFOs sahen. Se-kunden nachher kam schon eine Antwort von einem 
Piloten der American Airlines nordlich Erie: «Wir betrachten die Formation 
seir 10 Miniien. Jch geb' Jhnen die Position, so konnen Sie ihre ungefahrc 
Schnelligkeit errechnen.»

Kaum war die Borschaft beend<:r, meldete sich ein anderer Chefpilot der glei- 
chen Linie. Er befand sich bei Toledo und harre die: UFOs auf den Anruf 
Killians hin gesichccr.

Bevor Killian landete, sandre er der American Airlimes in Derroir einen 
Berichr. Er wollrc die Sache gehe-im behandeln, aber einer seiner Passagiere, der 
flugzeugexpertc N. D. Puncas (niclu Puscas), Direktor t'incr der Fabriken von 
Curciss Wrighr, serzrc die Zeirungcn von Derroir ins Bild: «Ich habe diesc drei 
Objckre in eincm klaren Himmel gesehen. Sie waren rund und hielten perfekte: 
Lioie. «Ich harre nie erwas derartiges erlebt.» Nachdem nun die Geschichte 
ruchbar geworden war, sagte ein Funktionar der American Airlines zu Killian, 
er solle seinen Berichr veroffentlichen. Sogkich crugt.:n ihn die Pressereiegrafen 
durchs ganze Land. Damuf erfuhr man, dass auch drei Mannschafren der Uni- 
red Airlines die Formation beobachtet hauen. Cape. A. D. Yaccs harre sich dem^ 
entsprechend gcaussert, als er in de:r Nacht zuvor in Akron gelandet war, und 
der Flugingenieur L. E. Baney harre ihn unterstützr. Die Flüge 937 und 321 
stimmten ebenfalls damit übcrein: die Dinger waren keine bekannten Flugobjekte.

UFO-Forscher wandten sich an die Federal Aviarion Agency (Bundes-Luft- 



tahrtsamt) und vernahmen, dass das Amr den Fall nicht zu uneersuchen ge- 
dachte. Nun ware es aber von Gesetzes wegen dazu verpflichtet gewesen, da das 
FAA beauftrage ist, über die Sicherheit der Flugpassagiere zu wachen, doch 
crklare man: «Unsere Vcrantworrlichkeir horr auf, wenn ein UFO-Bericht an 
die Luftwaffe weitergeleitet ist. Einen weitere-n Kommentar gibr es nicht.»

«Sind Sie nicht an einer porenriellen Gefahr für Jie Fluggaste inrercssien?»
«Das sagte ich nicht», erklarte der Sprecher auf dem Amr. «Aber wie dem 

.iuch sei ... die Luftwaffe hat ja bewiesen, dass solche Dinge nicht existieren.a
In diesem Zeitpunkt argumentierten die Freunde von der NICAP so. Die 

Luftwaffe befiirchrer, dass wir die Affare — durch uns bekannte Senacsmicglic- 
di'r — bis ins Stadium offenrlicher Hearings vorrrctben, bevor sie diese Bo 
richte der Flugzeugbesatzungen niederschlagen kann. Sie findet keine plausible 
Erklarung und wagt auch nicht, Killian zu brtiskieren, so lange sie nichr sicher 
isr, dass die anderen Piloten schweigen würden. Sicher würden sie Killians Aus- 
sagen srürzen, wenn sie nicht von der Luftwaffe über ihre Fluggesellschaften 
untcr Druck gesetzt werden. Gerade das jedoch war nun zu erwarcen.

Erst am Freirag unternahm es die Luftwaffe, die Geschichte des Hauptmanns 
Killian unwirksam zu machen. Der Tenor ihres Pressecommuniques war un- 
:tlaublich: «Die Luftwaffe hat heure nachr erklart, dass die Pilorcn letzten 
Diensrng nichr ,Unrerrassen', sonelern Sterne durch vcrscrcnte \Xfolken gesehen 
haben.»

Es war unsinnig. Der Himmel war wolkenlos gewesen. Cape. Killian, der 
Ersce Offizier Dee, die anderen Besatzungen und der Spezialist der Curriss 
\Xfright waren dafür Zeugen. Zudem harre man Orion und die UFOs gleichzeitig 
gesehen. Offensichdich hoffren die Zensoren, Killian werde schweigen, um 
ü.rôsstrer Lacherlichmachung zu enrgehen. Sie hauen vielleiehe Erfolg gehabe, 
"''(•nn sie den Bogen nicht überspannt hatten.

Am Tag nach der Sichtung veritngre die einflussreiche «Herald Tribune» 
New York) eine ErkJarung. Dem Sprecher der Luftwaffe genügte die Orion- 

Version schon nichr mehr, denn er :tntwortete mir einem Angriff auf alle Zeu- 
"'m von UfO-Erscheinungen (s. Nr. 43/45, S. 32), indem er kaltschnauzig be- 
hauptete, einige Beobachter seien betrunken gewesen und alle übrigen hatten 
sich cncweder ger:iuschr, oder sie seien unzustandig, oder Lügner. So wie die 
Sache Jargcscellr wurde, erhielt man den Eindruck, dass die Luftwaffe den 
Hnuptmann Killiao zu den Trunkenbolden zahlte.

Von Leuten der NlCAP aufgesucht, war Killian zurückhaltend, aber offen- 
'ichrlich sehr zornig. «Die Luftwaffe weiss, Jass wir strengstes Alkoholverbot 
haben. Die Wolken waren 1000 Meter tmt-er uns. Uebrigens sahen wir die 
UFOs mul Orion, und das mehrmals. Aber auch wenn es leichte Wolken ge- 
habt hiitte. würde sich kein erfahrener Pilor so getauscht haben.»

«\Xfaren Sie bereit, dies vor einem Kongresskomieee zu btstiitigen?» 
«Sicherlich.»
«Nach Meldungen der ,New York Herald Tribune' sollen Sie überzeuge sein, 

dass andere Mcnschhciten die Probleme der Raumfahrt gelos[ haben und dass 
ihre Schiffe gegenwartig über der Erde erscheinen. Stimm[ das?»
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«)a, das ist was ich glaub::.» —
Der Angriff des anonymen Lufrwafftnsprt-chers brachte eine srarke Reaktion. 

und nicht nur die UFO-Klubs harren damals viel zu run. Zwischen seinen Flü- 
gen wurde Killi:m von Presse- und Radioleu[t:n belagerr, die ein Interview 
wünschten. Der Chefpilot nahm dabei unverblümt Stellung gegen die Taktik der

I Luftwaffe, indem er erklãrrc-, die Orion-The-sc sei von Leuren im Pentagon aus^
gcgebcn worckn, die von, den fakten keine Kenntnis hanen. Nicht ein. -
trewr der Luftwaffe Inibe ihn, b^ee und diesin.:rcrn Mannschaften befragt. ln ./

■, jcnemZeitpunkt schkn ihn seine Gesellschaft (die American Airlines) zu unter-
V stürzen. ln ihrem 1\!agnin, dem «flagship», brachte sie einen umfassenden 

Bericht über seine Sichrung, und die Luftwaffe erhielt ein Exemplar.
Dc:r Zufall sandte: auch weitere Hilfe in Form einer Erklarung der Marine 

auf den Plan, die das Publikumsinteresse an den UFOs weckte. Am 1 l. Marl 
tmpfahl namlich KonreradmiraJ Georgt Dufek der Oeffemlichkeir, die «Unrer- 
rassen» als Realitiit nicht zu unterschatzen. «Einige Jer angeblichen mereorischen 
Explosiomen in unserer Atmosphare kõnnren ,Fliegende Unrcrrassen' von der 
Vtnus oJer anderen Plantttn sein, Jurch imelligenre Wesen gelenkt», sagte er. 
"lch denke, es isr sehr rorichr w glauben, niemand anders im Wclrall sei so 
gescheit wie wir.»

Mitte Marz waren die Zensoren in Not. Nicht nur wuchs die allgemeine 
Sympathie für Killian, sondern die Orion-Thcsc wurde von vielen, die die An- 
gc-Iegcnheit verfolge hanen, als blanker Unsinn bezeichnet. Am 19. Marz fasst: 
das Hauprquarricr der Lufcw:lfc einen schweren Entschluss. Die Orion-Erklii- 
rung musste beerdige werden. So nahm mao anderntags ao einer Pressekonfe- 
reoz im Pentagon diese Version offiziell zurück. Gleichzeitig gab man eine 
neue heraus: Die «mysteriõsen Lichreu, die die Piloten beobachteten, waren 
nichts anderes als B-47-Bombcr, die im Fluge von einem KC-97-Tanker Ben 
zin aufnahmen!

Ob die Reporter das gJubren oder nicht, muss offen bleiben, aber die mei- 
srcn Zeitungen bmchren es im genauen Worrlaur. Einige benutzten die Gele- 
genheit zu blõdelnden Wirzen, wie etwa: «Killian sage, er sei von einer Unter- 
rasse mir kleinen grünen Miinnchen gejagt worden.» Killian und seine Pamili:: 
hanen ohnehin schon unter der Liicherlichmachung zu leiden gehabe. Als nuu 
aber die Tanker-Geschichte herauskam, wurde sein gãrender Zorn zu einem 
offenen. «Ersr war ich betrunken», sagce er zu Rcporccrn, «dann sah ich Sterne 
durch \Xfolken, unt! jetzt suchen sie noch eine andere unmogliche Erklacuo.g. 
Was die lufcwaff: sagr, isr mir einerlei! Ich weiss gcnau wie yjh ВС-47-Tanket 
in Aktion aussiehe, und kenne die Zahl der Lichter. die er triigk Die Olijekte, 
die ich sah, waren mindestens 3mal grosser als irgend ein Tanker oder Bomber 
der USA. Sie- flogen 3,200 km die Stunde. Und es waren keine konvenrionellen 
Flugzeuge!»

Die remperamenrvolle Replik Killians erschien in Ze-itungen von New York 
und Long lsland. Eingeweihrc hiirrrn einiges über die intensiven Bemühungen 
der Luftwaffe, die Angelegenheit auf kalte Weise zu ersticken. Nach aussen 
wabere sie indessen ein grimmiges Schweigen.
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Dann merkte man, dass auch Killian von der Luftwaffe uncer Druck g::-setzt 
worden war. Seine Frau gab Freunden arn Teldon zu verstehen, dass er strikte 
We-isunge-n erhalten habe-. Er dürfe mir nie-mande-m mehr übtr das Gesehene 
sprechen. UFO-Forscher erfuhren auch, wie sich all<-s abgespielt hatte. Die Luft­
waffe hatte die American Airlines bearbeitet, die schliesslich nachgeben musste. 
Es war dies eine klare Vergewaltigung der Biirgerrechte des Piloten, und der 
Rtchte der Fluglinie. Welche Argumente oder Druckmittel bcni.itzt worden 
waren, konnte bis anhin noch nicht crminelr werden, aber einem Pritntlmann 
tr-.n- in Friedemzeiten rltij /?echt zm freien Mein/ratgiaMserung in sammlrischcr 

Ir/eise eiitzogen worden.

Doch sollte es nicht dabei bleiben. Die Zensur wollce sichergehen. Killiau 
hatte der Presse glaubhaft gemacht, dass er wisse, wie die Tanker nachts aus- 
sHhcn und h:me sogar die Zahl ihrer Liebcer angegeben ( 14 namlich. und dass 
..in Chefpilot das weiss, ist weiter nicht erstaunlich). Damit wurde es unwahr- 
scheinlich, dass er sich geduscht haben sollte. Viele Leute mussten Jas nun 
wissen. Tatsachlich mehrcen sich die Stimmen, die sich gegen den neuesten Er- 
kliirungsversuch wandten. Da uneernahmen die Zensoren einen endgültigen, 
kaltblütigen und unglaublichen SchriH.

Sie gaben die Behauptung aus, Killian habe nach der Landung gesagt, da 
er nie Düsenflugzeuge des nachrs nachranken gesehen habe, konnte es das ge­
wesen sein. Die NICAP ist im Besitz dieser von der Luftwaffe unrerschriebc- 
ncn. vollig unwahren Erklarung.

(Die Tanker-Variante ist besonders auch deshalb unhaltbar, weil Düsenflug­
zeuge: unmõglich so langsam fliegen konnen wie das Kursflugzeug, namlich 
%0 km/h, und deshalb von diesem aus niemals wahrend 45 Minuten hatten 
I'eobachtet \wrJen konnen. Tatsachlich variierre die Distanz zwischen den UFOs 
und dem Kursflugzeug wahrend der ganzen Beobachcungsdauer kaum. Und 
dann isr da die oft wechselnde Position der Liehcer unter sich, sowie ihre untcr- 
schiedliche Starke. Ueberdies hatten laue Flugkontrolle zu jener Zeit überhaupt 
keine Flüge von Düscrn srangcfundcn! Und noch mehr: die UFOs waren im 
Radar dts Kursflugzeuges unsichtbar gewesen, wahrend jede konventionell:: 
Mtschinc unweigerlich ihren Schatten auf den Schirm hatte zcichncn miisscn')

Damir war nun jedoch bewiesen, dass die Luftwaffe Killian erledigt hattc. 
« Fs ist kaum zu glauben», wie- einer unserer Freunde sagte, «dass man es wagte, 
cintn Mann wie Killian zum Schweigen zu bringen, und ihn dann noch einen 
Uigner zu nennen, wenn er sich nicht mehr verteidigen kann. Ich wundere 
mich, was für Gedankengange sich hinter einem solchen Trick vcrbergen.»

Die Empõrung war gross be-i allen, die über die Vorgiinge einigermasscn 
oricntiert waren, und mehrere wichtige Kongress- und Presse-ieute zeigten sich 
iiher d.ie Zensur in vermehtwm Masse aufgebrachr. Man- began» zll vermiiten. 
t/ms die offizielle SchweigefJolitik etwas Erschrecke11des zt verbergen habe. Ein 
Volksvertreter, Ralph Scou, gab seinem Unbehagen in folgenden Worten an 
.lie NICAP Ausdruck:

• Ich bin mit Ihnen vollig einig. dass dem Publikum das von den UFOs Bekannte zu- 
y.rnglich gemaehr werden sollre, ausser wenn es dadurch übermássig erschüucrr werden 
udrr gar in Panik geraten müsste, was selbstredend eine sChwerwiegende Reaktion ware. 
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Konnt<: aber die lnformicrung des amerikanischen Volkes in einer Wdse geschehen, die an 
den Verstand appelliert, smn an die Gefühle, so glaube ich, dass es ein Vorteil w:ire.»

Konnten aber die Fakten enthüllt werden, ohne dass eine Panik c:ntscchci 
Würde der App<ell an die Vernunft erwas nützen?

Die Frage ist nicht leiehe zu bc:iotworten. Um die Basis für eine Angscps)- 
cbosc zu ermessen, muss man die wichtigsten Punkte der UFO-Geschichte ken- 
nen, zum Beispiel den unrerdrückten Fall des Capcaio Ryan, bei dem drei staat^ 
liehe Seelien die Hand im Spiele hatten — die W'ahrheit hinter der November- 
krise 195 7 (s. Nr. 28/29, S. l ff.) — warum ein Generalmajor der Lufrwaffc 
seine Einheit vor dem Verbreiten einer gewissen Nacheicht gewarnt hatte -— 
die Wcigtrung der ATlC (Air Technical Incelligence Ccnccr — Auswertungs^ 
selle Jer Luftwaffe für UfO-Angclegcnhciccn), ihr früheres Eingestándnis zu 
erklãren, dass Flicger der USA auf UFOs gefeuert hatten — die seltsamen, fLir 
internen Gebrauch bestimmten Aufzeichnungen der Luftwaffenbasis von Lack­
land Es gibt aussecdem dutzende anderer auischlussrcicher Vorkommnisse, die 
alle Jokumcntierc sind.

Die ernsteste Sache von alien ist vielleicht jener Bericht des GeheimJitnsces 
der Vereinigten Sraaccn, der eine offenbar feindselige Haltung von UFO-Piloten 
gegenüber einem amcrikaniscben Transportflugzeug zum Gegenstand hat .. . was 
jedenfalls die Meinung der becciligcen Mannschafen ist ...

In diescn streng bchiiteten Informationen konnten Anhaltspunkte flir das 
UFO-Ratsel und die Ursachen der Zensur verborgen liegen ...

Bei dem Akron UFO Resenrch Commirree. P. 0. B. 5242, Akron 13. Ohio, st eine 
Broschüre erschienen, die die Sichrung dreier UFOs durch Piloten der American und Uni­
ted Airlines, heute als der Fall Killian bekannt, in alien Einzelbeiren beschreibt. Die En 
klaruogen der Zeugen an die Presse, das HÍq. und Her des Kampfes zwischen hnen und 
der Lufcwaffe — alles ist im vollen Wortlaut wiedergegeben. Die Denkschrift betitelt sich 
•The Killian Case^ und ist an der obigen Adresse unter Einsendung von S 1.— erhaltlich.

Zum Tungus-«Meteor»
Als Erganzung zu unserem Artikel in Nr. 43/45 (S. 34) bringen wir einen 

Auszug aus dem in die Form des wissenschafeliehen Zukunftsromans gckkidc- 
ten Buche von Prof. Alexander Kasanzew: «Der Gase aus dem Wclcenraum» 
(Moskauer Staacsverlag, 1958). Das bchand<:lce Thema basiere auf der unerhot- 
ren Explosionsbcasrrophe, Jie am 30. Juni 1908 in der sibirischen Tundra 
stattfand und bisher eintm Meteoreinschlag zugeschrieben worden war. «New 
York Times» hatte Icczces Jahr dieses im \'qesccn vergessene Ereignis aufge- 
griffen, inde-m sie auf eine-n kurz vother in der «Sowjecskaj:t Rossa» veroffent- 
lichten Beitrag binwies, der die Frage aufwarf: «l-ltmdelt es sicb wirklicb imt ein 

Meteor oder um eiit atomar rmgelriebeetes Rmnmschiff eines anderen Planeten?» 

Das Sowjetblacr berichtete Libcreinscimmend mit Kasanzew von einer erneuten 
Untersuchung, die russische Forscher im Jahre 1958 am Ort der Katastrophe 
anstcllten: «Sie koustatiertcn bei rlen Pflanzen im Mittelpttnkt der ExplcsioII 
eine- 50—100 Prozent hohere Rulioaktivitut als am. Rande des verwiisteten Ge- 

bietes. Einige l 0 km vom Zentrum fiel die Radioaktivitat stark ab. Verschiedene 
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Gesteins- und Erdproben zeigten ebenfalls eine ungewohnlich hohe Radio- 
aktivitat.»

Die nachstehend abgedruckten (der «Ziircher Woche» vom 11. 12. 1959 enr^ 
nommcncn) Teile des Buches von Prof. Kasanzew geben — in Dialogform — 
Fesrsrellungen der in die Tunguska enrsandten F.xredirioncn und Zeugcn- 
berichre wieder. Der Zweck derartiger Veroffentlichungen im Sowjctsraat isr 
augcnfallig: das Volk seelisch auf die Probleme der von Russland erstrebten 
\Xfelrraumfahrt vorzubereiten und es nach und nach mir dem Gedanken vcr- 
uaut zu machen, dass es eben doch «Fliegende Unrercasstn» und andere aussec- 
irdische Raumschiffe gib>r.

Krimow ( Asrronom): «Mtine-n Sramm, die Ewt:nki, nannte man frliher die 
Tunguse-n. Ich wurde in einem Nomadenzelte geboren, in dem Jahr, wo in der 
Taiga der sagenhafte Meteoric niederging, der sogenannte Tungus-Mereorit.»

Nisowski (Palaonrologe): «Davon habe ich reden horen. Erzahlen Sie weiter!»
K.: «Tausende wurden Augenzeugen, wie über der Taiga ein Feuerball er­

schien, der in seiner Le-uchtkrafr die Sonne iibcrsrrahlre. Die Feuersaule lodene 
gegen den wolkenlosen Himmel. Der Donnerschlag, Jer den Mete-oriren beglei- 
rere. als er auf die Erde aufprallte, liess sich mir nichts vergleichen. Die ganze 
Erde bebte. Tausend Kilometer vom Orr der Karastropbe entferne konnte man 
ihn noch wahrnehmen. Es ist e-rwiesen, dass ein Zug in der Nahe von Kansk, 
800 km von der AufschlagssceJJe enrfernr, durch den Lufrdruck angehalten 
wurde. Der Lokomotivführer glaubte, im Zug habe eine Ex"plosion stattgefun- 
den. Ein nie erlebter Orkan donnerte über die Erde. 400 km vom Karasrrophen- 
herd wurden die Dacher der Hauser abgetragen, die Zaune herausgerissen. 
\Veirer entferm klirrte in den Hausern das Hausratsgcschirr, die Uhren blieben 
>rchen —als ware ein richtiges Erbeben gewesen. Viele seismographische SrarR 
onen registrierten den Stoss: Tasdhkenr, Jena und vor allem Irkutsk, wo man 
,ilk*  Uneerlagen über diese Erscheinung gesammelt hat, Augenzeugenbericbte, 
wissenschaftliche Fesrsrellungen und so weiter.»

N.: «Und die Ursache war der Aufprall des Meteoriren auf der Erde?»
K.: «So dachte man. Die Luftwclle, die von dem geschildcrrcn Aufprall aus^ 

.:;.:losr wurde, umkreiste zweimal den Erdball, wurde in London und andern- 
oms registrierc. Auf der ganzen Welt konnte man ti Tage und Nachte- n::tcb dem 
Er,ignis sdrsame Erscheinungen . = Hcch am Himmel Ieueheren die
Wolken, die die Nachte in ganz Europa und sogar in Algcrien so bell macbren, 
dass man um Mirternacht auf den Strassen Zeiwngcn ksen konnte, wie wah- 
renJ der beriihmccn weissen Nachte in Leningrad ... »

N.: «Wann war das?»
K.: «Am 30. Juni 1908, im Jahr meiner Geburt. Durch die Taiga raste ein 

Feuerorkan. Die Menschen, die sich im Umkreis von sechzig Kilometern vom 
Unglücksore enrfernr befanden, verloren das Bewussrscin, sie harten den Ein- 
druck, dass ihre Oberkleider Feuer fingen! Tausende von Rentieren wurden in 
die Lufr gesc.hlcudtrt und die Baume der Taiga ... Glauben Sie mir, ich habe 
mich viele Jahre spater an der Suche nach dem Meteoriren be-teilige: alle Baume 
im Radius von dreissig Kilometern aus dem Boden gerissen, bis zu 60 km wa- 
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ren sie abrasiere, crotz der verschiedenen Bodem:rhohungen. Eine nie erlebte 
Verwüstung' Die Tungusen, die nach ihren Renticren und ihren Mundvorra- 
ten suchrcn, fanden nur verkohlte Gerippe. Auch im Zelr meines Grossvarer5 
Lutscher-Khan zog d;ts Elend ein. Mein Vater, der auch in die Taiga ging, 
gewahrte eine riesige- Wassersaule, die aus der Erde kam. Nach einigen Tagen 
starb er unn:r schrecklichen Qualen, als hatte er sich Verbrennungen zugezogen. 
Seine Haut zeigte indes keinerlei Spuren einer Verbrennung. Die Aken bekamen 
es mit der Angst und verbotc:n ihrem Stamm, in die Taiga zu gehen. Man e-r 
klarte sie zu einem ,verfluchten On'. Die Priester, Jie Schamanen. sagten, der 
Gott Jes Feuers und des Donners sei dorr hernieJtrgegangen und alle, die sich 
in seine Nahe wagen würden, verbrenne er mir unsichtbarem Feuer. llnf({.ng.. 
der zwtmziKfr Jahre k"m. t!er mssische Witsenscbaitler Ktdik in diese Gegend. 
Er ruolite- den Meteoriten s11cben, Die Tungusen lehnrten es rundweg ab, ihn zu 
begleiten. Schlicsslich fand er zwei Jager aus der Angaragegcnd. Jch schloss 
mich ihnen an. Ich war jung, beherrschte die russische Sprache. Ich harre- die 
Schamanen t:inigermassen durchschaut, und es gab praktisch nichts auf Jer \.'V'elr, 
wovor ich Angsr harre. Zusammen mir Kulik erreichten wir das Zentrum der 
Katastrophe. Im Millelfnmkt. wo die Zerstbrnngen am l'erbeen-mdshn batten 
.rein miissen, stand der Wflid. Oas war nicht nur für mich, sondern auch für den 
russischen Gelehrten unerklarlich. Ich las seine Rarlosigkeir aus seinen Zügen. 
Die Baume sranclen zwar nocb auf ihren Wurzeln — abe-r der Wald war ror! 
Die Baume hatten weder Aeste noch Kronen; sie ahnelen e-iner Schar von 
Telegraphenmasren.

Jnmirren des \'V'aldes gewahrten wir eine Wassedlache — einen See oder 
einen Sumpf. Kulik nahm an, dass es sich dabei um den Krater des nicderge- 
gangt:ncn Meteoriten hanJclre. Gutmütig und umganglich, wie er war, erklarte 
er uns, als seien wir seine Assiscenrcn, dass irgendwo in der Wüste von Arizona 
ein enormer Krater vorhanden sei. der einen Durchmesser von 1,5 km hatte und 
eine Tide von 200 Metern. Er hatte sich vor Tausenden von Jahren beim Auf- 
prall e-ines gigamischen Himmelskorpers, eines Meteoriten, gebildet — einem 
ebensolchen, wie cr in die Taiga gefallen sei. Das Mcreor in der Taiga müsste 
unccr alien Umstanden gefundi'n werden.

Damals erwachte der Wunsch in mir, dem russischen Professor zu helfen. Im 
kommcndc:n Jahr kam Kulik mir einer grosscn Expedition in die Taiga zurück. 
Er srellre Hilfskrafte ein ..., ich gehorte natürlich zu den ersten, die sich mel- 
deten. Wir suchten nach Splittern des Meteoriten, legren das Zentrum des 
Sumpfes — um einen solchen handelte es sich — rrocktn, durchsuchten alle 
Veniefungen, ttber keinerlei Sp11ren — nicht nur des Meteoriten, sondern auch 
Jcs Einschlagcrichri'rs — fanden sich.

Zehn Jahre lang kam Kulik regelmassig in die Taiga. Zehn Jahre lang be- 
glcir.re ich ihn auf seinen fruchtlosen Entdeckungsreisen. Der Meteorit war 
unJ hli::b verschwunden. Kulik nahm an, dass er vom Sumpf tiberJcckr worJcn 
sei, dass sich auf ihm neue Erdmassen gebildtr harren. Wir bohrcen wiederhole 
durch den Boden, seiessen aber nur auf eine unbeschadigte Schiehe ewigen Eises, 
das unter der Taiga liegr. Hatte der Mereorit diese Eisschiebt durchschlagen, 
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ware sie mir Gewissheit zum Schmelzen gekommen. Nach den Erkenntnissen 
der Wissenschaft hatte sich dieses Eis nichr wieder bilden konnen, Ja heure 
die Erde auch im Winter oicbr tiefer als bis zu 2 m gefriert. )

Nach der zweiten Expedition fuhr ich mir Kulik nach Moskau und begann 
LU studieren. Doch jeden Sommer kehrte ich— auf der Suche nach dem Mete- 
oriten — in meine Heimat zurück. Die Arbeit wurde zah und verbisscm forr- 
!-:escrzr. Immer habe ich Kulik begleitet; jetzt war ich nicht mehr der halb- 
gc-bildete Taigajager, sondern bereits ein Stuclcnr, der viel gelesen hatte und 
.tnfing, einige Erkenntnisse der Wissenschaft kririsch zu betrachren. Aber ich 
hiitere mich, mir Kulik iiber meine Zweifel zu sprechen, weil niemand besser 
wussre, mir welch eiserner Uebcrzcugung er nach seinem Meteoriren fahndete. 
T.i, sogar einige Gedichte widmete er ihm. Ich konnte es nicht über das Hcri 
bringen, ihm zu sagen, ich ware zu der Uebcrzcugung gelangt, eim:n Meteori­
ren habe- es damals überhaupt nicht gegeben.»

N.: <<Wieso nicht? Und dieSpuren derKacastrophe, die encwurzeltenBaume?»
K.: «Ja, die Katasuophe hatte scangefunden, aber es hatte keinm Meteoriten 

zcxebeu! Ich machte mir Gedanken, weshalb wohl die Baume im Zentrum 
stt:hengeblieben waren. Wodurch wurde die Explosion beim Niedergang des 
.Meu:oriren^ hervorgerufen? Ein Meccorir enrwickclr beim Eintritt in die Erd- 
.umosphare eine kosmische Geschwindigkeit von 30—-60 km in der Sekunde. 
Durch sein Gewicht und die grosse- Schnelligkeit entwickelt er eine phantastische 
Energie, die sich beim Aufprall in Warme umwandelt, was eine Explosion 
gigantischen Ausmasses zur Folge har. Aber in unserem Fall war davon keine 
Rede: es hatte keine direkte Bcri.ihruog mit der Erde gegeben. Für mich war 
lias klar. Das Vorhandensein des roten Waldes brachte mich auf dt-n Gedan­
ken, dass die Explosion in einer Hohe von etwa 300 m über der Erde srattgc- 
fundtn hatte.»

N.: «Weshalb in der Luft?»
K.: «Die Ex'plosionswelle' breitere sich nach allen Seicen hin aus. An der 

Stelk-, an der die Baume im totem Winkel, das heisst unmittelbar unter dem 
Explosionsherd, smnden, konnre die Energitweilc sie nichr umsrlirzcn, sie 
schnitt nur alles Froneale — in diesem Fall die Aesce, die Kronen — ab. Im 
Druckwinkcl, in dem Jic vollt Wucht drr Explosion zur Auswirkung kam, 
wurJen die Baume ausgerodet. OemMch konnte rich die Katei.rtrophe mtr in 
dc r Ltt.{t creignct haben.»

N.: «Das klingr in der Tat einleuchtend. Aber welche Art von Explosion in 
,!e-r Lufr konnte das gewesen sein?»

K.: «Eine Umwandlung der Bewcgungscncrgic in Hitze fand nicht smn und

i.nnnte  auch gar nicht startgefunden haben. Diese Frage peinigte mich. Auf 
.kr Universitar hatten wir einen Zirkel, der sich mit der Mõglichkeit inrcr- 
1'lanemriscber fliige beschaftigte:. Unser Vorbild war Ziolkowski, dessen Ver- 
suchc mit einer interplanerarischen Rakete, die mireis eines Wasser- und Sauer- 
smffgcmischcs ang::ocriebc:o wurde, unser Jnreresse fanden. leb hatte so meinc 
i-igenen Gedanken, und einmal kam mir die ldc.:e — eine sehr gcw:tgte Idee! 
Ware damals Kulik bei mir gewesen, harte ich ihm soforr davon erzahlr. Aber
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ehe es dazu kam, brach der Krieg aus. Trotz seines hoht:n Alters ging Kulik 
an die Front und starb den Heldentod. —

Jch war an einem andcrcn Fromabscbnitr cingcsetzt und beobachtete oft, 
wie die grosscn Anillericgranaten in der Luft krepierten. Und immer mehr 
festigte sich meine Ansicht, dass die Explosion in der Taiga in der Luft starr- 
gcfumkn harre. Und — angesichts des scinerzdrigcn Explosionsumfanges — 
konnte is sich nttr 11m. die Explosion des Tr-ibsto//us eines interphneturi.scheii 
Schiffes hasideh. dttJ a11/ der Erde zrt linden t/ersucbJe.» •—-

Im weircrcn Verlauf dieses aufsehcni’rregendfn «Interviews» erkliirt Krimow. 
warum er an einen atomaren Treibstoff des Schiffes glaube:

«Dafür gibt es viele Bnvcisc. Die leuchte-nden Wolken, die nicht widerge- 
spiegeltes Sonnenlicht waren, sondern ein Schimmer, der durch die dicksten 
Nachtwolken drang und ein grünlickròtlichcs Licht spendete. Dies, weil im 
Moment der Explosion cl<:s Schiffes die Kcnc der radioaktiven Strahlen sich 
nach oben foresetzte und dadurch die Lufr zum Leuchten brachte. Erinnern Sie 
sich, wie mein Vater starb! Auf seinem Kõrper gab es keine Verbrennungs- 
crscheinungcn. Das war nichts anderes als eine Folge der radioaktiven Verseu- 
chung, die nach einer Atomexplosion aufcritt . . . wie in Nagasaki und 
Hiroshima.»

Weil die Venus für cinen Flug zur Erde am 30. 6. 1908 günstig stand, die 
Wissenschafc aber annimmt, dass es don zuvicl Kohlensaure und Giftgase, 
also keine hochentwickelten Wesen gebe, meint Krimow (J. h. die Romanfigur 
Kasanzews), t\ia;r-menschen seien iiber die Venus angeflogen Sie seien auf der 
Suche nach Wasser fiir ihren vcrtrockm:ndcn Pl:tneten. Dabei wird bestarigr: «Die 
Marskanale sind bereits photographisch erfasse. Und Pbotos lügen nicht; nusser- 
dem sind schon mehr als causencl Kanale geknipst worden. Sie sind alle durch- 
studiere. Es ist bewiesen, dass sie sich in der Form verbreitern, sowie: die Auf- 
tauung des Polareises auf dem Mars erfolgt. Die Vegerationsstreif<:n verlangern 
sich mir einer Geschwindigkeit von 3,5 km in der Swnde.«

Kasanzew lasst Krimow sodann erklaren, die Marsbewohner hatten beschlos- 
sc.-n, zuerst die Vcnus und dann die Erdc zu erforschen, von wo sie vi:lleichr 
spacer Polareis mirnehmen wollten. Sie seien am günstigsten Termin zur Venus 
gcsrarter, und dann wiederum arn geeignetsren von dort zur Erde. Die Insassen 
dürften jedoch unrrerwcgs umgekommen sein, durch kosmische Strahlen oder 
dtn Zusammenswss mir einem Himmdskorpcr, deshalb habe sich das Schiff 
der Erde ahnlich einem Mettoriren gtnaherc, fast ohne abzubremsen. Durch 
die Luftrdbung sei das Flugztug so erhitzt worden, dass die Schurzhülle schmolz 
und der Brennsroff eine aromischc Kecrenreaktion hervorrid. Es hcissr dann 
wortlich:

«Wie unsere genauen Btrechnungen heute ergeben, gingen die Gasrc: aus dem 
Kosmos genau an dem Tage unter, als ihr Schiff hatte Jandcn sollen. Moglich, 
dass man auf dem .Mars mir Ungeduld den Landungstag crwanete ...»

«Wit kommen Sie zu dieser Annahme?»
«Weil 1908 viele Astronomen auf der Erde durch Lichtbildungen auf dem 

Mars aufgeregt waren.»

10



«Sollen das etwa Signale gewesen stin?»
«]a. Man hat sogar damals Stimmen vernommen, die so etwas andeureten. Sie 

wurden aber vom \-'iderspruch der Skcpdh-r rasch zum Schweigen gebracht.»
«Sie sandten also ihrem Raumschiff Signale!"
«Moglich. fünfzehn Jahre spater. Anfang 1926, als es schon Radios auf der 

Erde gab und Jie gleiche Himmelskonstellation herrschte, nahmen die Rund- 
funkempfiingc:r merkwürdige Signalc auf; man sprach damals von, Marssignalen.' 
Es wurde von einem Scher.: des Erfindcrs Marconi gc-rcdct, der aber solche Un- 
terschiebungen energisch clememierce. Im Gegenteil, er versuchte selbst, 
solche Marssignale :tufzuhngcn. Er mellre eine Expedition zusammen, die 
aber erfolglos verlief. Nic-mtind kannte diese eigenartigen Signale, die auf einer 
Wellenlange cmphingeri wurden, auf der Erdsrarionen nicht sendeten.»

Es wird alsdann mitgeteilt, dass beim Wiederkehren derselben Sternstcllung, 
1919 und 1954, weder Astronomt:n noch Radiorechniker Jerarrige Sign:tk: be^ 
merken (aber im Herbst l 95/f fanJ eine \'{Telle von Landungen in Frankreich 
und Italien sract! Red.) und die Ueberzeugung ausgesprochen, dass wir ein.:s 
Tngcs zum Mars fliegen werclen.

Schliesslich wird noch die Ansichr des Wissenschaftlers Prof. Kasanzew über 
clie mutmassliche Beschaffenheit des Marsmenschen interessieren:

«Er muss unbedingt Verstand und Sinnesorgau: habcn. Und das Aeussen:? 
— Auf Mars wechseln die Temperaturen abrupt, demnach konnen die Mars- 
bewohner vt'rmutlich kein schones Aussehen haben. Sie müssen zum Schurz 
gegen die Kalre einen dichten Haarwuchs, t.lickc Fettpolster und violetten Tcim 
besitzen, ein Organismus, der analog dem der Marspflanzen ist. Vermutlich 
:rertlen ste tmch klein seilt. weil durch die geringe Anziehungskraft auch die 
Muskeln schwacher als bei uns entwickelt sind. Fehlen noch die Atmungs- 
organe. Die sind holier cntwickelr, weil sie den minimalen Sauerswffgthak der 
.\[\rslufr ausriitzen müssen. Das sind aher alles nur Annahmen ... »

«Und wie miissttn kluge Venusbewobncr aussehen?»
« Darüber weiss man nichts. Von der Venus wissen wir zu wenig ... "
Wir hoffen. dass sieb niemand durch die Form tãuschen lassen wird. in der diese erstaun- 

ii<h prazisen Kennenisse der russischen Wissenschah dargeboten werden; sie waren übriJ.<cns 
—- lumindest in den grossen Zügen — schon vorher bekaonr (s. Nr. 43/45). Was die 

Steckbriefzekhnung^ des Marsmenschen anbcmiHt, wird man an mehrere der Bcrichte 
erinnen. dit wir bisher veroffendichten (s. vor allem die Arikelreihe ii) Nr. 32/42: •Die 
nurkamcsttn bndunscn des Herbstes 1954 • ).

Anderseits kommt es uns wnhrsehcinlichcr vor. dtiss das Raumschi{f von der Venus 
sr.immtc. Prof. Kasanzew hat ja diese einleuehrendere Mõlslichkeit aus dem einzigen Grunde 
.Ht<;<cschlosscn. weil die Wissenschaft vielleicht mc:hrheididi noch <lachte. es gebe dort 
k<cin intelligentes Leben (siehe oben), wobei er aber ehrlicherwe-ise zugibt: •Von der Vcnus 
wisseo wir zu wenig! •

Wcnn wir mit unserer Annahme recht haben, dürfte das Taiga-Raumschiff beweisen, 
.bss Jie nuf Venus lebende Rflsse mit ihren imcrplanetarischen Flügen nicht sehr lange 
'or 1908 begonnen oder sie doch jedenfalls noch nicht bis zu einer genügenden Rcisc- 
"chcrheir entwickelt haue. Was oarürlich durdlaus nicht nussthllcsst, Jass man auch von 
Mars aus mindt>stens auf die umliegenden Sterne fliegt. finden Joch jedesmal besonders 
zahlrd<hc UFOSichrungen statt, wenn sich Mars der Erde niiherr. Rcnau wie dies auch 
bei Vcnus der Fail ist.

11



<^Untertanen> jeit tlal.Jrtnuícnden 1
-L Fonsetsunw und Schluss

Damit sind wir mir unserer \ufstdlung bereits in der Neuzeit ,ingdangr, 
und w.:nn wir die letzten Bcispidc noch :ingdührt haben, so ist es lediglich 
um ihrer Originaliúic wilkn geschehcn.

Selbstrcdcnd lnthidc di::Sf Arbcit nur cinen ganz geringfügige-n Teil der 
pubüzierwn hi;corischm F.iktvn. Gar mancher UFO-i'orschcr, der ein Buch 
iiber die Materie hcr.iusbrachw, hat namlich Jcn Berichten dcr frühzeic d.irin 
Raum gewiihrr. W;ihrsclwinlich wird noch ab unJ zu auf wcic.:r Zuriicklicgcn- 
Jes w verwciscn sein, doch nur sofern es sich um besonders interessante Falle 
handelt, oder um solche, die mir neuzcitlichen B:;obachtungt-n gcmdnsam - 
Ziige aufweisin.

Betrachten wir nun nochmals den Beginn unserer Kompilation (d. h. Nr. 
46/4— S. 9). mir dem iigyptischen Berichr von ca. 1500 vor unserer Zcitrech- 
nung, und folgen wir den Ausführungen des leider inzwischen verswrb::ncn 
grossen UFO-Forschc:r$ Dr. M. K. )vsmp in seinem aussergewõhnlichen Werk 
«Tht Cast: for ehe UFO^ (Banrarn 1955; S. 157/59).

Die besagtc Beschreibung aussecirdischer Raumsdiiffc ist heute den Archi- 
vton der itali::nischen Regierung dnverlcibt: sie erinnere in manch::m an die der 
heutigen Augcnzeugen: Gcrauschlosigkeir, fauliger Geruch, Rundform. Griss:: 
(50 m), Flammen (vidleicht als clekrrischc Entladungen), Leuehren der Objekte, 
die einmal c:inzc:ln, dann ab::r auch in grossec Zahl auftreten. Und schliesslich 
das Fallen lebender Wesen vom Himmel, ein Kapitel, das wir noch kaum b::- 
riihren konnten, das jedoch baldmõgiichst naher beleuchtet werden solL Etwas 
anderes wird aus dem agrprischen Bericht kla.r: dtr mechanise he Flug, wenn er 
vordtm dcn Aegrprern bekannr gewesen sein moch te, war I 500 v. Chr. bereits 
eint: võllig versunkene Wissenschaft. \lifc:nn hier weiwr zuruckrcichende Uebcr- 
liderungcn fdllcn. so sind dagegen die tibctanischtn viel alter und sehr genau. 
vidleicht deshalb, weil d<is Land durch seine Lage gc:schlirzter war als das der 
Acgyprcr und der Mayas, deren Bibliotheken von westlichen Zivilisarionen ver- 
nichtet wurden.

Darf man den Schrifn:n des betühmtcn Obersten James Ch11rchwartl Glauben 
schenken. der ein Lebc:n darauf verwandtt;:, die: Kunde frliher:r Z:iten aufleben 
zu lassen, die in Jen Kldstern Tibc:cs aufbewahre wird. und der di<:s durch um - 
fassende Studien in aller Wc:lt erganze har? Churchwanl erklart, dass er auf 
manche: Urkunde sriess, die mindestens 200 000 Jahre zurlickrcichc. Einc:r seiner 
faszinicrcndsrcm Fundt- über mechanische Flligi' wurde von den ersten Siedl-rn 
nach Indien mitgebracht und sein Alter kann irgcnJwo zwischen L5 000 und 
200 000 Jahren liegen, wobei dic hdhere Zahl die wahrscheinlichere ist. Der 
Forscher isr zu <kr Auffassung gelangr, dass Indien nicht von aus Burma gckom- 
me-nen Nagas besiedelt wurde, di:: ihrerseits von dcn Mayas vom «Muuerlande^ 
abstammten, den gemeinsamen Vorfahren der Nagas und der zentralamerika- 
nischen Mayas. Die Volkcrbcwegung muss vielmehr vor etwa 70 000 Jahren 
scacrgdunden haben, wobei es ausserst wahrscheinlich isr, dass die mechanische
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Fliegerei aus dem «Mucccrland» kam.
Unrer «mechanischem Flug» will Jessup ausdrücklich etwas anderes als unsere 

heutigen Mechanismen («leichter als Luft» oder «schwerer als Luft») verstanden 
wissen. Dass die Acronaurik jener Jahrtausc:ndc cinc andere, heure unbekannte 
Energicquellc benütztf, erscheine iasr sichc:r. Was immer sie war, sie setzte: nicht 
Krafterzeuger voraus wie wir sie kennen, und führte offenbar auch nicht zu 
i'iner solch mechanistischen und industrialisierten Zivilisation wie sie in unsen:m 
Zcitalter besteht. Es scheint logisch, dass die Energie auf dem Prinzip dt:r Lcvi- 
wioin oder der SchwNkrafcaufhcbung fusstc. Vielleicht war sie auch flir die 
Bildung t:iner eigentlichen Industrie ungeeignet.

Ein uraltes Hindu-Manuskript besage: «Als der Morgen graute, nahm Ram:i 
den himmlischen Wagen, den ihm Pushpaka durch Vivishand gesandt hatte. Der 
Wagen konnre aus eigener Kraft fliegen; er war gross, und fein bemalt. Es gab 
darin zwei Stockwerke, und vide Zimmer mit Fenstern, alles war mit Flaggen 
und Bannern verziert. Wenn der Wagen seiot:n luftigen Weg dahinzog, hone 
m.in einen wohlklingenden Laut>

Dies wurde vor Millennien geschrieben, und die Uebersetzung vor der 
Epoche unserer modernen Luftfahrr gemachr. Ware der Uebersc:tzer mit der 
tichnisdwn Terminologie von 1960 vertraue gewesen, hatte es so geheissen: 
uDie Maschine war automatisch angccriebcn, gross und feingdwut. Es war ein 

Doppeldecker, mir vielen Abteilungen und Bordluken, mit Flaggen und Fahnen 
bdiangen. Beim Flicgen gab der Apparat einen summenden oder schwirrenden 
Ton von sich.»

Hier noch ein Hindu-Manuskript, von 500 v. Chr. datiere, in Originalüber- 
rragung: «Rawan, Konig von Ceylon, flog über die feindliche Armee und warf 
Bomhen herab, die viele Verluste verursachten. Schlicsslich wurde er gefangen 
ond getõret, wahrend seine fliegende Maschine in die Hande des Hindu-Haupt- 
lings, Ram Chandra (Rama), fiel, der mit ihr den ganzen Weg bis in seine 
I buptsradt im nõrdlichen Indien zurickflog.»

Dit: beiden Manuskripte.: scheinen den Archiven des Tempels von Ayhodia 
t nrnommen zu sein und bezichen sich auf eine Zeir, die mindestens 20 000 
Jahre zurückliegt.

Die Hawaianer versichern, die «fliegenden Untertassen» st:it übt:r I 00 Jahren 
zu kennen, fiir dic: sie auch einen eigenen Namen haben: «Akualc:le», d. h. 
Hiegende Geister. Sie beschrt:iben sie als in manchen formen und Farben er- 
scbcinend, genau wie man sie heute sieht ... Fcucrballc, Konusse und uncer- 
t.isscnformige Scheiben.

Am Ende des betreffenden Kapitds in Jessups Buch stehc:n die folgenden 
Sntzc, womit wir auch unseren Aufsatz bcschliessen wollen:

«Auf Grund all dieses Materials sind wir zu dem Schlusse gckommc:n, dass 
die- Rnumschiffahrt nicht ein ncues Problem darstellt, sondern vielmehr eine 
n-rlorcne Kunst! Ich mochte dah<:r ernstlich cmpfc:hlen, dass dem Gebiete Jer 
S(hwerkrafraufhebung augc:nblicklich und von Gesetzes wegen qualifizierte 
Forscher zugcwiest-n wc:rden. D<:nn dort, und nicht in der Aromwissenschafr, 
wt"rden wir das Geheimnis des echten Fluges in Jen \'<feltraum entdecken.»
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Eine Landung bei Campinas?
Wie im «Diario do Povo» (Campinas, Brasilien) zu lt:sen war, soil im Sep­

tember 1957 in der Niihe jenes Ones eine Landung scatcgdundcn haben. Man 
wird sich daran crinncrn, dass dort im Jahre 1953 vollkommcn reines Zinn aus 
t:inem UFO hcmbgcuopfc war (s. Nr. 52/53, S. 12, und Nr. 28/29, S. 19}.

Ein respektabler Farmer und 2 Arbeircr wurden auf ein umcrrnssenformiges 
Objekt aufmerksam, mit je einer Kuppel unren und oben, das 2 m hoch 
schwcbce. Nach 20 Minuten Deobachrung offnete sich im obcren Teil ein Spalt 
und Jrci G-staltcn, rund I ,70 m gross, gliucn heraus, «als wenn sie Schlitt- 
schuh liefen» (ahnlich wie bei Reinhold Schmidt; s. Nr. 36/37, S. 3). Sie trugen 
cnganlicgendc, schillernde Kleidung. Auf dem Boden angelangt, bewegten sie 
sich normal vorwarcs, koncrollicrtcn ihr Flugzeug und dann die Umgebung. Ein 
Mann der Besatzung trug ein Gcriir mit einer Art Radarancenne.

Die dre-i beobachtcten eine wiederkauende Kuh, die sich anscheinend nicht 
sroren liess, und der Trager des Apparates schien die anderen auf Einzeiheiren 
aufmerksam zu machen. Danach offoecen sie eine Luke an der Unecrseire des 
Schiffes, nahmen ein weiteres Gerat von ca. 30 X 40 cm heraus und machten 
sich gege-n einen fluss :iuf den Weg. Der Farmer schickte einen Arbeiter in 
die Stadt, um einen Phocographcn zu holen, doch kam der verangstigte Mann 
nicht zurück. Inzwischen naherten sich die übrigen beiden Beobachter dem 
Fahrzeug, das sie umschritten. Es gab kleine Luken, die aber mit einem Ma- 
schendraht übc::rzogcn waren, so fein wie ein Kaffeesicb, so dass man nicht ins 
Innere sehen konnce. Der Farmer sciess mit tinem Gegenstand gegen die Unter- 
seite, worauf man einen hohkn Klang horte. Er versuchte, mir einem Messer 
eine.: Art Niete zu Ibsen, wobei er fcscstcllce, dass die Aussenwand aus einem 
Plastik oder Kunstharz ahnlichen Marerial bestand.

Das Mittelsrück des Flugobjektes war wie ein Diskus; darüber befand sich 
eine kleinere, darunee-r eine noch kleinere Scheibe. Der bodennahe nach innen 
gewolbte Teil hatte in seiner Miere :ll!ch einen konvexen Lukcndeckel. der nb- 
genommen und beiseite gelegt worden war. Das Fahrzeug stand auf einem Drei- 
bein mit je c.:inc:r massiven Kugel von 120—-1 50 cm Durchmesser an den En- 
den. Die Kugeln waren crwa 40 cm in den frischgepflügten BoJen eingesunken; 
sie hauen eine Are Schurzkappe (w:ts mir Adamski übereinstimmt) und waren 
spiegelblank. Das Fahrzeug schimmerte silbern. In der Unterseice war eine 
Scheibe: sichtbar, die crwa 20 Locher aufwies. In der Mitte schienen sich Mt- 
callkugdn hin und her zu bewt-gen, wobei sie zw<:i halbmondformigc Odfnun- 
gen freigaben.

Als die fremden zurückkehrten, bemerkten die Beobachter, dass der Kasten 
jcrzc von zwei :inscatc von einem Mann getragen wurde. Moglicherweise waren 
Boden und andere Proben gesammelt worden. Einer richtete ein Rohr, das er 
auf der Schulcer trug, gt:gen einen Baum, worauf ein Feuerstrahl herausschoss, 
dc:r den Baum verbrannte. :Er soll noch zu sehen sein, als Zeuge des Vorfalls, 
der übrigens von einem Polizeioffizier berichcer worden sei. Die Uraniden konn- 
ten aus 50 m Distanz guc besehen und als anatomisch durchaus mensch::n:ihn- 
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lieh erkannt werden.
Die Uhren der Zeugen waren srillgesranden. Der Farmer spürte fast sechs 

Monare lang eine Schwache in den Beinen und musste am Scock gehen.
Diese Schilderung ist den «UFO-Nachrichten» (Wiesbaden) vom Juli I960 

entnommen und von uns so viel als mõglich noch weiter gekürzt worden. Sie 
scheine uns inrtTessant; ob sie wahr ist, konnen wir leider nicht ermitteln. Ohne 
etwas behaupten zu wollen: uns ist der Gedanke gekommen, dass ahnliche Ge- 
schichten imter Unistaitden von Anhiingero Adamskis in Umlauf gesetzt wcr- 
Jen konmcn, um für dessen Behauptungen «Beweise» beizubringen, derer er so 
bitter bedarf .. . Aber wie gesagt, es war nur ein Gedanke . .. 'Wir haben dabei 
auch nicht erwa die «UFO-Nachrichcco» im Sinne, sondern deren Quelle, einen 
brisilianischen UFO-Klub.

Es fAlle immerhin auf, dass zuerst von einem Schweben der Maschine gerc- 
,lt"t wird, die dann nachher plotzlich, der Schwerkraft Tribur zollend, auf Stüt- 
zen steht. Von einem Sich-Abstellen haben die sonst so genau Beobachtenden 
und Schreibenden nichts erwahne. Das Verbrennen des Baumes ist ja nicht un- 
moglich, aber für uns wenig plausibel. DerBericht ist jcdenfalls gut geschrieben. 
und die Uebersetzung hat auch davon profitiert. Sc: non e vero, i: ben uovaio 
— wenn's nidU stimmr, isr's doch eine schone Erfintlung ...

Irdische Untertassen
«Fliegende Untertassen» will die US-Navy zur U-Boot-]agd einsetzen, sobald 

ein brauchbarer Typ enrwickelc isr. Erste Testapparate werden gegenwartig auf 
dem Marine-Versuchsgelande in Neu-Mex’iko ausprobiere, und schon jetzt zei- 
gen die diskusformigen Scheiben verblüffende Eigenschaften.

Die iro Durchmesser erwa fünf Meter grossen Apparare bewegen sich ahnlich 
tlen Libellen, die in der Luft stehcnblciben, dann blirzarrig ihren Srandorc ver- 
iindern und wieder wie erstarre einen festen Platz einnehmen. Diese ruckartigen 
Bewegungen erfolgen bei den Testmaschinen mir einer Geschwindigkeit von 
200 Stundenkilometern. Unheimlich gross soil das Start- und Anzugsvermogen 
S<:in, so dass jeder Flug überraschend komme.

Nach Belieben kann dann die Scheibe auf der Stelle schweben, wobei nach 
urw:n durch einen starken Motor Pressluft abgeblasen wird. die ein tragendes 
Luftpolster erzeuge. An ihrem pfeifenden Ton erkennt man die Uncertassen 
leicht. Für die U-Boor-Jagd sind sie ideale bewegliche Bcobachcungsposcen, von 
Jtnen die W:JSserbombeo direkt abgeworfen werden konnen.

• Neue Ulmer Zeitung^, 4. 7. i960

Wir haben nun seit 14 Jahren Besuch von ahnlichen Maschinen, deren Flug- 
1'igcnschafrcn aber bedeutend auffallender sind. Bis jetzt :tlso stand eine Vtr- 
wechslung mir irdischen nicht zur Diskussion, aber auch wenn diese Testma- 
schinc:n einmal im Dauerbc:trieb stehen, werden sie den echten Untertassen 
noch lange nicht gleichen.

mit unbeirrbaren Gmndsiitzen sind wie Amos, die a!l/ Schienen 
/flhreu. /ltt.r tlem Italitmirchen
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UFO über New York
(Schluss von Titelseite)

«Das Objckr schien irgendwie Herr di:r Lage zu sein. Man spürte direkt die 
Kraft in ihm, zu tun was es wollte. Da, als ham: es unsere Gedanken lesen 
konnen, gab es schon einen Beweis seiner Mache. Es wurde dunkclgrau, schw;mg 
gemachlich nach rechts hinüber, hielr an und blieb einfach in dcr Luft stehen. 
Ich fotografitTte Jrauflos so schnell als ich konnte.

Da bemerkte ich <.:in...: weitere Eigencümlichkeic. Auch jetzt, wo t::s unbeweg­
lich hing, harre das Objekr einen sehr verschwommenen Umriss, was auf eine 
ungeheurt: Bewegung hindcurcre. Seine Grossc war enorm. Aber wer konnte 
wissen. wie gross es wirklich war, da doch jede Vergleichsmoglichkcir am Him- 
tnel fdiln:! Die Flugzeuge waren wrschwunden. Niemand befand sieb mit urs 
auf dem Hausdach.

Dann bewegte sich das Ding wieder, diesmal nach links in seine Ausgangs- 
stellung zuriick. )erze sah es grazios aus, wie ein PingpongbalL D:ts Angstgefühl 
wurde schlimmer als je. Friiulein Bouillier erstarrre, wie ts etwa Leuren gc- 

schieht, vor denen sich plotzlich cine Giftschlange hin und her bewege. Dieses 
Ding hatcc kc:ine Flügel, kc:inen Schweif, keine Erkennungszeichen. Kein Aus- 
sross war zu sehen, kein Ton zu horen. Wir wussten das, Ja sich ja keint: Fli::- 
gcr mehr in dc:r Nãhe aufhielten. Ich belichrcre nochmals meinen Pan-Film 
mit der kleinstmoglichc:n Ocffnung, '/m Sekunden lang, mit dem Objektiv 
auf Unendlich. Wenn das Objekt noch nãher komme, dachre ich, werde ich 
keint' Kamera mehr brauchen. Aber ich knipste weiter.

Von neuem kurvre das Objekt nach rechts hinüber. Gravitation schien ihm 
eine unbekannte Sache. Kannte es sie aber, so ignorierte es sie jedenfalls. Dann, 
so plotzlich wie es gekommen war, machte es einen leichten Dreh und ver- 
schwand einfach.

fraulein Bouillit>r dachte, es handle sich vielleiehr um eine Ueberraschung für 
das kommende Fest. Ich glaubte nichr Jaran. Diese Maschine konnte nicht von 
bic:r sein. Wir harren den Vorzug gehabr, ein gewisses Etwas ansehen zu dür^ 
fen, wie es seit Chrisri Zeiten über jedc:r grosserc:n Sradt der Welt beobachtet 
worden isr. Es harre sich bewege wie ein inrclligemes Wesen. Auf meiner Lins:: 
hatte sich kein Wass::rrropfc:n bdunden. Einzel- oder Massenh.vsrcric: kam nicht 
in Berrachr, Einbildung, Tiiuschung, Temperaturinversion oder wciss ich was 
ebenfalls nichr. Ich glaube, die fLinf Aufnahmen beweisen das. Der ,Daily Tele­
graph’ brachte die Gcschichre in grosser Aufmachung auf der froncseitc. ,Life' 
zeigte lncer<:sse und Jer Telefoto-Dienst der UnireJ Press sandte die Bilder in 
die ganze Welt hinaus. Das Spezialbüro der Lufrwaf(e erhielt einen genauen 
Bericht; es untersuchte die Ne-gnrive und gab zu, dass wir ecwas gesehen haue-n.»

Vorstehende Erklarun.q von Warren Siegmond wurde in dci LonJoner • l'lying Saucer 
Review^ ( Vol. I, Nr. 3) publiziert. Das von uns absedruckte FotO ist von den fiinfen d:ts 
letzte und gleichzeitig das beste, de-nn die fremde Maschine, von der form eines Berliner 
Pfannkuchens, zeigte sich gerade in maurem Grau. Auf den w:hrend ihres starken leuch- 
tens cnmnndencn Bildern erscheint die •Untertasse^ als helles Oval. Nach den Aussagen 
der Zeugen sah sie metallisch aus und widerspiegelte das Sonnenlicht, wie dies auch aus 
unserer Abbildung. deutlich wird.

](i



WELTRUN DSCHAU

Unsere Be-richte in letzter Ausgabe über «Engclshaar» in Frankreich finde-n 
i'ine Bestatigung in zwei i<t/Ntnischen Fallen, vom 30. November und 2. De­
zember 1959. Beidemale fielen solche «Paden,. bis zu 2 m lang, am hellen 
Tage vom Himmel. Sie losten sich beim Bcriihren sofort auf, blieben aber eine 
VFeile an Baumen und Leitunt:en hangen, wo sie stark glanzten. Auch zu den 
sarurnahnlichen «Uncentsscn» (s. Nr. 52/53, bcs. S. 6) gab es in Japan Paral- 
ldcn, und zwar mehri'rc, dann auch 3 ahnliche Vorkommnisse in den USA, 
voo denen eines in Jen Archiven dn NICAP aufgezeichnet ist.

•l'lying Sauce-r Research Bulletin •. 
Toyonaka Ciry. Osaka, Japm, Januar i960

Laur «Priroda», dem Organ der Wissenschafelichen Akademie der UdSSR, 
hat die Besatzung einer Li-2-Transporrmaschine auf einem Flug ca. 20 km ost- 
lich Konisonio/skujfi in erwa 3.300 m Hohe einen mysreriosen rotlichen Feuer- 
ball gesehen. der von links ganz nahe an die Spitze des Flugzeugs herankam 
uml dann mit blitzartigem Aufleuehren und einem Knall explodierte.

•Undersrandín8^ Puenre. Kalif., Januar i960

Einen ungewohnten Flugkorper beobachtete in der Nacht zum 24. Juni gegen 
I h de-r 27jahrige kaufmiinnische Angesrcllrc Rolf Tenneberger im Swdneil 
Kirchditmold. Der auffallend stark funkelnde Korper, etwa so gross wie der 
Polarstern, zog in Ricbrung SO mir gleichbleibender Bewegung seine Bahn.

•Hessischc Allgemeine Zcirung^. Kassel. 25. 6. 60

ln Nr. 50/51 (S. 2S) erwlihnren wir ein von einem UFO herrührendes Me- 
t.dlsrück. das die UFO-Gruppe APRO besirzr. Durch den brasilianischen Fof 
scher Dr. Olavo Fontes werden Details über dessen Herkunft bekanntgegcben, 
da der Fall von ihm untersucht worden isr. Am 1-1. September 1957 war eim:m 
Reporter der Tageszeitung «Ü Globo» (Rio de Janeiro) eine Nachricht zuge- 
kommen, wonach nahe Ubntiibn (Stto Paulo) eine: Scheibe sich dem Strande ge- 
nliliert harre, in unheimlichem Tempo wie es scheint. Ein Aufprall schien un- 
verme-idlich, doch im Ietzren Augenblick, gerade bevor das Objekt auf das Was^ 
ser :tufrraf, machte es eine scharfe Kurve und stieg senkrecht in die Hohe. Da- 
bei zerbarst es in I 000 Sriicke, die wundervoll strahlend herabfielen, vorab ins 
Wasser. Aber einige Teilchen konnten am Ufer gdunden we-rden, und eines
k.un in die Hande Dr. Fonte:s', dt'r es analysieren licss. Das Resultat war das- 
seihe wie in USA, wohin der Rest davon gelangte: es war l 00?i igcs Magne­
sium. ein Reinheitsgrad, der ausserhalb Jes Bereichs der hiesigen technischen 
j\'foglichkciccn liege. Aerial Phenomena Research Associaiion. Alnmo.Bnrclo. N. M.

ln Knnnda haben Pfadfinder Britisch Kolumbiens von Athabasca-lndianern 
ufahrcn, dass ein 200 m breites tundes Raumschiff über tinem See gesehen 
wurde, dann anstieg, in den Fraser-Fluss rauehre und in Jen Waldern des R11in 
f()resr verschwand. •Manchester Guardian^. !6. 3. i960
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Rom, 19. Juli (UPI). — Ucber weiten Teilen ltaliem kreuzte am 18. 7., zwi­
schen 20.25 und 20.40 h, ein mysttrioscs Objckr (oder mehrere?). Es hatte ovale 
odtr Kugelform, war einmal griin, mit blau-wi'issem Schweif, einmal rot und 
einmal blau, glasahnlich, flog sehr verschieden schnell, aber bis zu crwa 20 000 
km/h und auch verschieden hoch. In Ostiglia brauste es knapp libtr Fernseh- 
anrennen hinweg. Man sah es in Rom, Triesr, Bozcn, Genua, Florenz, Trenco, 
Verona fast gleichzeitig. Es wurde von den Radaranlagtn mehrerer Flugplatze
aufgenommen. •Die Tat^. Zürich; •Der Bund^, Bew; •Nationalzeirung^, 

Basel; •Netkar-Echo^, Heilbroon, 20. 7. 60 etc.
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Mysteriõses Leuchtobjekt über Italien

Die zahlreichen Schweizer Zeitungen, die dicst:n Bericht brachten, ghubren 
wi(ztg sein zu mlissen, indem sie ihn mir folgenden Kommentaren versahen: 
«Die Tausende von Personen, Jie das Objekr gesehen haben, konnren sich 
.tber nicht dariiber einig werden, ob es ror, blau oder grtin war und ob es 
hoch oder rid, bngsam oJer schnell flog. Nur über eines waren sie sich einig: 
sit haben ts gesehen.»

Die gemelderen Unterschied..: in Form, farbe und Flug sinJ selbstredend un- 
verstandlich, wenn man unbedingt an eine Tdigerrakctt: oder an ein Meteor 
glaubt:n will, nidu aber. wenn man die viel wahrscheinlichere Erklarung eines 
Raumschiffes annimmt. Dass es sich nichr um einen Meteoriren gehandelt haben 
kann, wurde von vielen kompetenten Beobachtern versichert; dafür Jiegtn auch 
die Bcobachrungsorte zu wcir auseinander (s. unsere Kane), und zu einem Me- 
rcorschwarm würden wiederum die Mddungen von verschiedenen Orren nicht 
pjsst'n, wonach das Objekr wie eine glasahnliche Kugel gewesen sei, oder Rake- 
renfarm gehnbr habe. i\uch würde die mir der Erde parallele, langgestreckte 
Flugbahn. also die Lingkbigkeir, nicht mir Meteoriten übereinstimmen. Di: 
Hypotht:se ''Tragerrakete» muss der verschiedenen Zeiten wegt:n ausgeschitJen 
werden — es müsste schon die Mogiichkeit mehrerer solcher Dinge ins Auge 
t:dasst werden, die in ganz unterschiedlichen Richtungen flogen, und das ist 
.iussersr unwahrscheinlich. Was schliesslich die beiden Annahmen «Meteors 
und •Tragerrakete» ganz zu Fall bringe, sind aussec den Farbwechseln die Aus^ 
eigen der Zeugen von Pisa, die einmiirig erklaren, das Objekt habe eine Kurve 
c:dlogc:n; in Triesr und Verona wurde es zudem als «eine innen erleuchtete 
glasahnliche Kugel» beschrieben.

Die Beobachrungszeircn sind leider oft ungenau angegeben, so dass man 
nicht wissen kann, ob t:s vielleicht mthrere UfOs waren. War es nur eines, so 
muss c.:s ratsachlich sehr rasch gdlogen sein, zum mindesten zwischen den an- 
gdührten Beobachtungsonen, und dazu kreuz und quer, wie aus den auf unsc- 
rer Karre angeführten Angaben über die Flugrichtungen und -zeiten cdicllr. 
Viekrorcs wird die vollig waagrc.:chtc flugbahn hervorgehoben. In Pisa gab ts 
I lunderte von Zeugen, deen Aussa.gen gcnau iibcreinsrimmen, in ganz lt:lien 
sind es Tausende. Die nebtnstehc:mlc Karre gibt nur die wichtigsten Beobach- 
tungspunkte an. Von einem gehorten Geriiusch war nirgends die Rede, auch 
.lorr nichr, wo sich .bs Objekt nicdrig hidr.

Sehr inreressam isr die Tatsache, dass zwischio dem t 7. und 18. Juli, je 10

I. 'hr, die Erde in Mirreliralien neunmal tei Iweise ziemlich stark bebte (s. Terni, 
unti'n auf der Skizze), was viclhdchr mir dern 'Erscheinen des (oder der) unbc- 
bnncen Flugobjekte in VerbinJung steht.

Quellennachweis: •II Quotidinno< Rom. •Corrierc dclla Sera^, 
1\!nilnnd. 19. 7. 1960; •La Stamps». Turin, •Corricre d'lnfor- 
mnionc^. Mailand, cOesterreichische Neut Tages7.<:itunft^. \Xfitn,
20. 7. 1960
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Vier Manner und eine Frau erzahlten Reportern von 5 runden Objekten, die 
sie k-tzte Nacht mir dem Ton wirbelnder Dynamos einige Minuten bei Sami<t 

schweben sahen. Es waren bestimmt keine Helikopter. Jedes be-sass einen hellen 
Scheinwerfer, der die Erde beleuchtete. Die Zeugen sind Beamte der Nationalen 
Kanadischen Eis<'nbahncn. •Montreal Gazettes. 22. 2. 60

Am Montag, 18. Januar, um l l Uhr morgens herum, beobachtete Mrs. Lorna 
Nelson. Gnnin des MethoJistenpredigcrs von Kollupitiya (Colombo) in Devon 
Couagc. Nuwrara Eliya (Ceylon) ein zigarrenformiges Objekt hoch am Himmel, 
das wahrend 4 Minuten der Erde standig naher kam. Es gibr 2 weitete Zeugen.

• Plying Saucer Review», London, Augus[ I960

Am Il. April sahen mehrere Mitgliedet einer Familie im Auro zwischen 
Sronehaven und Laurencekirk (Schorrland) um 08.15 h ein umertassenfdrmiges 
goldenes Objekr langsam gt:gen Norden den Himmel durchmessen. Es ver- 
schwand hinter einer Wolkenbank und als es wieder erschien, hatte es eine 
andere Richtung und sah wie ein grosse-s Rad aus. (Berichtersrarter: Miss Greig, 
I 7 Madeira Srreer, Dundee.)

Gcnau zur sclbcn Zeit sahen 2 Personen in Dundee ein ganz ahnliches Pha- 
nomen in gleicher Richtung fliegend, nur war die Form eher die einer Zigare. 
Die Zeugen erklaren des besrimmtescen, dass es sich keinesfalls um einen kon- 
veorionellen Flugapparat gehandelt haben konne. Tch war bis jetzt sehr skep- 
tisch, aber wenn ehrenhafte Leutc, die mir gur bekannt sind, solche Dinge mel- 
den, gibt mir das doch zu denken. (Berichtersratrer: Sam Camcron jun., 76 High 
Street, Dundee.) •Cowicr and Advertisers, Dundee, 14. u. 16. 4. 1960

Unterhalb des Monsteins verfolgten gestern abend (24. Juli) ge-gen 21.30 
Uhr zahlreiche Spazierganger ein merkwürdiges Spiel am nachtlichen Himmel 
über Jcm Pfander. Ein heller Stern bewegte sich in der Senkrechren auf und 
nieder, wich nach links und nach echts aus und verschwand ersr nach einer 
guten Vierteistunde wieder aus dem Blickfeld der crsraunten Zuschauer.

•Rbcimaler Volksfrcund^. Au (St. Gallen), 2). 7. 1960

Als sie im Ecrim-Mmsiv fDuufJhinée) biwakierten, wurden die Bergsteige-r 
Sylvain Sarrhoux aus Pau und Patrice- de Bclldond aus Bagnè-n^-de-Bigorre, 
die ge-genwartig einen Ausbildungskurs für Eistechnik bei der E.N.S.A. in Cha­
monix (dc:r nmionalcn Schule flir Alpinismus) durchlaufen, Zeugen eines selt- 
samen Phanomens.

Wahrend I 0 Sekunden beobachtetc:n sie einen leuehtenden Flugkotper, der 
eine grünliche Helle verbreitere und mit grossc:r Schnelligkeit in Stiel-Nord- 
Richtung über den Himmel schoss. Die eigen:mige Erscheinung, die etwa vier- 
mal kleine-r als der Mond anzuschauen war, liess eine orangefarbcne Leucht- 
spur von vielleicht der vierfachen Lange de-s Objektes zurück.

Patrice Je Belle-fond, der beim Observarorium auf de-m Pie du Midi ange- 
stellt war, ist kategorisch. Es konnte kein künstlicher Himrne-lskorper gewesen 
sein. •Tribune de Genève». Genf, 27. 7. 1960
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;;/;er 'J<Ieine urier
Fmgcn un.l Mim:ilun)'en von nilgemeinem lnreres!c

Kürzlich sprach hier im Radio ein Evangelist, Dr. Wynrr, ganz offen dar- 
über, dass in absehb:m:r Zeit die Erdbewohner in der Lage sein wcrden. ihre 
weir forcgcschritcenen Brüder auf anderen Planeten zu besuchen!

Auch werden in unserer Gegend viele «helle Lichrer» am Himmel gesichtet. 
.rher jedesmal kommt gleich übers Radio eine Ausrcde dafiir und wird es den 
Beolxrchrern abgesprochen, dass sie «Fliegende Unterrassen» sahen. Man ist hier 
schon so an letztere gewohnt. dass sie ktin Aufsehen mehr erregen. Man har 
sog.rr fiir Kinder zum Schlittenfahren Metalltcllor von der Form der Uncer^ 
tasscn gemacht und menm sie auch so. Viele sind fesr iibt-rzcugt, dass sie exi- 
sricren und hoffen auf einen unumstosslichcn Beweis in Jen kommcndcn Jah- 
ren, die ja viele Ucbcrraschungen bringen werden.

Wünsche Ihnen auch weiterhin flir Ihre Arbeit alles Gure.
Frau A. H., Wethersfield. Conoenicur

... Jch mochre nie ohnc den \XIELTRAUt-IBOTEN sein, um richrig ori::-n- 
ticrr zu bleiben über die UfOs unJ hoffe, dass Sie Ihr Inreressc an diescn 
Dingen aus keinem Grund aufgeben werden, um dic denkenden Menschen wei­
terhin aufzuklaren.

Man muss sich wirklich fragen, was dit' \XIisscrschafrler eigendich wissen ... 
lin gewohnlicher Sterblicher, mir seinem gesunden Menschenversrand, wciss 
mehr von der Welt und deren Erschaffung als alle kiinstlichen Biicherweisheircn 
j.: dem Menschen vermitteln konnen. Aber die helitige Menschheit denke jj 
grrnicJu mehr s11lber. sondern plaudert nur das nach, was im Radio- oder Fern- 
schapparar zu horen und zu sehen isr.

Ihnen unJ allen Mirarbeitern grosscn Erfolg wiinschend, und scecs dankbar 
im Herzen für all Ihre vorziigliche, intensive Arbeit und Ihre Ausdauer, ver- 
hicibc ich Ihr W.M., Lugo, Florida

Sie bringcn in Hdr 48/49 auf S. 16 und 17 zwei UFO-Berichte aus den 
Jahrcn 1760 und 17R3. In beiden fallen haben die Beobachter «Larm wie von 
arbeitenden Motoren» ftsrsrellt-n zu künnen geglaubt.

Tch denke, wir haben es scJnvcr genug und für uns alle isr Jie Hoffnung 
.ruf eine: Rcrrung tills dem Weltenraum vielleicht die: einzige, die noch ver 
bleibe. Darum, mcine ich. sollten wir uns nicht lacherlich machen. I 760 und 
17S3 har jcdenfalls kein Bewohner Amerikas, von wo Si<: diese: Zitate über- 
nduncn, eine Vorstcllung von MotorenHirm haben konnen. t\uch Jer Begriff 
Kilometer war Jamnls noch nichr bekannr. Man kann also daraus folgern. Jass 
es sieh auch hier wieder um einen Schwindel handele, der Ihnen in der Eile 
Jcs Geschaftes entgangen isr. A. M., Leonb<:rg/Wünr.

jedes Uiigliick ist im Gmmte gtmommim 11ur so grojs oder so kLein, u ie 
шли tu nimmt.
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Ihre Einwande sind verstandlich, und wir danken Ihnen recht sehr dafür, 
Jass Sie sie so offen zur Sprache bringen.

Freilich haben jene Zeugen das Wort «Motor" nicht verwendet, sondern 
einfach ein st:ifk..,s Gerausch beschritben, das sie richtigerweise auf den A.n^ 
rriebsmcchanismus der Apparate bezogen, die sie doch vor sich in Bewegung 
sahen. Sovid darf auch Mlenschen jenn Epoche zugebillige werden. Es handelt 
sich also bei den gcnannren Berichten nicht um wortwdrtliche Zitierungtn, son­
dern um eint: Umschn:ibung mit Ausdrücken, wie man sie eben heure verwen­
det, wo man nicht «Liirm des Anrricbsmcchanismus», sondern «Mororlarm» 
sagr. Das ganze ist ohnehin aus dem englischen Urrc:xt übtrscczr.

Achnlich verhalt es sich mir den beanstandeten Kilometerzahlen: sie stehen 
in Jm Originalberichten natürlich als Meilen, und sind von uns bci Jer Ucber- 
trngung ins Deutsche wie gewohnt umgerechncr wurden.

An dieser Stelle sei dtm Herausgeber noch Dank gesagt für die lange und 
unenrwegce Arbeit, mit der er ein Blarr geschaffen hat, das seinen Lesern im 
Gegensatz zu video Pseudobliittchen wirklich unJ ernsthaft dient. was die wis- 
senschaftlichen Grundlagen der UFOiogie, die umfassende Erkbnis- und Nach- 
richtenübcrmittluog und eine Weiterführung serioser Forschung betrifft. 1m 
Abgrenzen aJies zunachst Unkonrrollierbarc:n und darum Verwirrenden war der 
Unterschied zu einer ganzcn Reibe von Pseudo-UFO-Blatrern wahrhaft wohl- 
cucnd. Die ganze Darstellung, Sichrung und stoffliche Auswahl, sowie die Spra­
che und Diktion Jes WELTRAUMBOTEN waren einwandfrei und entbehrten 
zugunsren der Leserschaft jedwedcr Tendenz. Innerhalb des allgemeinen UFO- 
Nachriebren-Wirrwarrs war dies auch absolut notwendig.

Das Bild «Landung von Raumbewohnern auf der Erde» von einem moder- 
nen japanischen Zeichner (Nr. 50/5 I, S. 27) hatre foregelassen werden mLisse-n, 
weil es sowieso nichts besagt, als Raumfüller dient und in allen mehr primitiv 
gelagtncn Menschen ge-rade das nahrt, was zur Ztit erst recht nicht sein soil: 
die Furcht! F. S., Draunschweig

Uns schie-n dieses Bild interessant, Ja der Künstk-r nachwt'isbar Darstellun- 
gen als Grundlage verwendet hat, die aus de-m 9. Jahrhunden stammen, wie 
dies ja allerdings auch beim Konterfei des «Kappa" zutrifft. Hatten wir schon 
diesen gezeigt, so lag uns daran, auch die «Untertassen» zu zeigen, wie sie 
schon aus jenen Zeiten dokumentarisch fesrgchalten sind. Unseren Lesern wird 
die p::rfektc Ucbereinstimmunj? mit einer bestimmten, heure oft in Erscheinung 
tretenden Type nicht entgangen sein. Was die Furcht anbelangt, mnge-n Sie 
wohl recht haben, wenn man an einen gewissen Mcnschenschltg denkt, von 
dem wir aber unserc Leser sicher ausnchmtn Jiirftn. Auch braucht Jas Bild 
durchaus nicht eine Invasion JarzustC'Ilen, und es sieht eher aus, als versanken 
die UFOs ins Wasse-r, was moglicherweise eine Erfiodung unstres zeitgenossi- 
schen Nachzeichners ist. Von tinem Schiffbruch jener Besucher steht jedenfalls 
in den japanischem Annalen nichts.

Verimuen ist ein Appell tlfi tlfis Gute in tlir.
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Samtliche heutigen UFO-Piloren als in unserem Sinne moralisch hochstehend 
anzuspr<>chen bk-ibt uns je langer je mehr vcrwchrt, unti obschon wir alks an­
dere wollen als furcht und Panik saen, zwingen uns die bekanntwerdenden 
Fakten, wiederum darauf hinzuweisen, dass es wahrscheinlich nicht nur gur- 
willige, d<>r Erdenmenschheit wohlgesinnte Uraniden gibt. An anderer Stellt 
dieses Blattes isc mehr darüber zu erfahren, und die Fakten scheinen auch in 
Zukunft unsere^ «rcdaktionclle Linie» in die gleiche Richtung zu lenken. ХХЧг 
h.ibten uns zum Ziele gcscrzc, die ll'/iihrbeit über die UFOs :w verbreiten, so 
wcic dies überhaupt mõglich isc, und tbs heissr in unserem Gebiete, wo c.lic 
Wahrheit doch so schwer crmim:lt werden kann, vor allem unbeschrankte und 
unverfiilschw Berichtersc:mung.

Man fürehret das Unbekannte viel mehr als das Bckannte, und wenn es wirk- 
lich gefahrliche Uraniden gibr, isr cs zweifellos vorzuziehen, dass wenigstens 
die offenen Menschen alles über si.:: erfahren, was vorliegt, als dass man sie 
t-inigcr kmnkhafr Sensibler wegen — die es unrcr unseren Lesern kaum geben 
wird — in einem so wichtigen Punkt im unklaren lasst. Wenn jemand durch 
dcmrtige Berichre zu seelischem Schaden kommt, so stehr er wohl in standiger 
Gdahr, durch andere Dinge, dif wir oicbc von ihm abwenden kõnnen, Scha­
den zu leiden.

Die Kontroverse um Adamski bat unserer Sache sehr geschadet. Die UpCk 
Freunde sind noch nicht srark genug, um solche Screirigkeicen zu überstehen.

XY in Z.

Sie sind aber auch nicht scbwnch genug, als dass ihnen eine wahrheitliehe 
D:ustellung unertraglich ware. \XiJr haben dieser Sache grosse persõnliche Opfer 
gchrachr und ihrerwegen auf vieles verzichten müssen, aber auf den Luxus, das 
w sagen, was wir als wahr ansehen, werden wir in keinem Fall verzichten. — 
Auf Anfragen teilcn wir noch mir, dass die Scelle mit den badenden Vcnusiern 
in Kostümen aus wasscrdichcem Sroff (s. Nr. 48/49, S. 5) auf S. 2.}9 von 
Adamskis «Im lonern der Raumschiffe" zu finden isr.

Der Weltrnumbote und wir
Unser WB ist nun an eine neue Herausgeberschaft gegangen, eine Sache, 

dit fast immer eine gewisse Veranderung mic sich bringt. Der ganze Aufbau 
dieser Zritschrifr ... konnte wohl nur dem redaktionellen Sachkenner ganz s?^ 
gcn, welches Ucbcrmass von Nervenarbeit neben einem Beruf es erforderte, diese 
ei.^cowiJlig-reizvolle Schrift zu führen, wieviel Idealismus sie verlangte, wieviel 
Sdbscbehc:rrschung gegenülwr von Angriffen, und so konnen wir dem bishcri- 
_ccn HtTnusgcbcr nur unseren uneingeschrankten Dank sagen ...

Die meisten Leser sind speziell von seiner gedankenvollen. menschlichen Art 
sehr sympathisch angesprochen und die Bcscclrhcit seines Srils, die klei- 
ncn dngesrreuten Perkn tier Lirermur und Weisheit, der Ernst, der erwas knur- 
rige Humor, alles gab ein gewisses Gemeinschaftsgdübl, schuf eine Leserrunde, 
die gern mitgeht und sehr wünsche, dass der eingeschlagene Weg nichr ver- 
kümmere und fremd wird.
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(Angesichts der weiteren Mirarbeit und umfassenden Kontrolle durch den 
Begründer isr eine Veranderung in keiner Weise zu bcfiirchren. Red.)

Wenn in Nr. 50/51, auf S. 3, die Frage nach einem Linienwechsel gesrcllt 
wird, crwa auf die NlCAP-Linie der vorgeprüften Information umzuschalten, 
so scheine die Antwort schon in der Zusammensetzung der Leser gegeben. Ein 
stchlich-bchlichcs lnformarionsbhm bar natürlich entsprechend hoheren Wert 
für den UfO-forscher, der die Sache selbst von Ungeklartem und Phanrasre 
schem entkleidet und von dem Gewimmel der Kontakcler-Wirrnis, der allzu- 
mysrischen Verbramung, der laicnhafren Verquickung mit Grenzgebietliehern 
gt"rcinigc wissen mochte. Denn gerade letztere Verkleidungen srossen sehr viele 
und sehr wcrrvollt: lmeressi<:rtt" gründlich ab.

Andfrstárs aber steht der WB in der Mirrc zwischen total Unkritischen, die" 
alle schonen Marchen ailwgcrn glauben und fordcrn und dadurch wr Prü- 
fung unfahig geworden sind — und den ganz auf Krir<:rium eingesrdlren For- 
schern, die vieles wegschieben, das nicht gleich durchschaubar ist, und von de- 
nen wir ohnedies das Wicbtigste erfahren.

Es ist also empfehlenswert, eine Zeitschrifr zu erhalten, die alle einschlagi- 
gen Bericlue zunachst einmal erfasst und konzentriert bringe. Ihre Zusammen- 
schau ergibt fLir den Dcnkend<:n einen guren Unrt-rscht'idungsscoff und ist ein 
statistisches Macerial, das für manche Kliirung wenvoll s::in kann. Ausserdem 
zeigt sie die \'V'elrweite der UFO-Frage auf und schafft Verbindung und Ein- 
blick. die dem einzelnen nicht tnoJ;Iich sind. Und daneben hat sie für das Un- 
rerhalrungsbedürfnis auch den Reiz des Abenreucrlichen. Mir dem Fonschritt 
der langst auf Touren gegangenen Wissenschaft verschiedener Kategorien wer­
den die regenbogenfarbig schillernden Marchen ganz allein abfallen und das 
echte und natürliche Bild der Wirklichkeit wird sich für uns auftun, das noch 
t'iel abenrcuerlidicr sein wird als die recht armselig-langweiligen Erfindungen, 
die unfahig sind, die ganze grossc Vielfalt des Lebens im Universum auch nur 
anzudcuten und im allgemeinen stur von unseren Ebenbildern, nur «viel, viel 
schôner und cdier», nicht wegkommen ...

Die Kappas der japanischen Legenden sind sicher nur den unzahligen Namr- 
gôm:rn zuztircchnen, Jie eine uns fremde Fülle von Geistern, Spuk erc. enr- 
lialten. (Womit wir uns nicht einversrandcn erklaren konnen, da Jer «Kappa» 
von den Menschen jener Epoche, die von Technik keine Ahnung harren, viel 
zu genau beschrieben und gczeichnet wurde, mir Antennen, Atemmaske, Ver- 
bindungsschlauch und Lufttank. Red.)

Diese Schilf- und Sumpfdamonen haben einen cnrscheid<:nden Ft:hlcr: mit 
ihren Krallenklauen konnen si:: keine mechanische Feinarbeit für den UFO- 
Bau leisten. (Aber wahrscheinlich konnte man sie wegnchmtn, wie bei unseren 
Froschm:innern und Unrerwussorjagern — oder es gibr tine andere Erklarung 
für ihr Vorhnndensein. Viclkicht ware-n die «Kappas» in ihrer Heimar relativ 
unrergcordnete Wesen, und andere harren die UFOs gebaut. Red.)

L<wJche nicbt anilerer Stimme als ler, welche lautlos 1st.
Sdhttue nach dem 1111r, was imtichtbllr inueren wie lacssern Sinnen!

Mabel Colli'M
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Eine ãhnliche Fehlzündung zeigt die «Untenassc»,dic)ame-s Cook (Nr. 50/51. 
$. II) auf einen Plantten «Sh<:bic» und zu braungoldhaarigen Uraniden cnt- 
fiihrt haben soll. Es gibt dort keine Voge-l, wie schade — und keine Indu- 

srricn, Gonseidank — aber warum brachte dann der weirgereiste Herr keinen 
Ableger vom Baume mit, auf dem die «Untertassen» wachscn? (Ganz ohne 
Industrie!) Und die Mum:rschiffe? Viclkichr wie Ferkelehen gezüchtet? Oder 
— ? Was für ein Gedanke: Sollten diese Braungoldhaarigen ihre gesamte Tech- 

nik etwa mulerc;i Planetariern gemaust haben und fe-ig<:nblattbekleidet, einen 
Kohlkopf in der Hand, damit im We-lrall herumschippern, um Konwktler zu 
gewinncn, die das wcitercrzahlc:n?

Hier ve-rwirre sich einiges.
Und man kann die endliche Ungeduld der Leser verstehen, die Seu;eise wol- 

It'ii. Wenn die vieizuviden Komakr-Uraniden anstandig<: Lcbt'wesen sind unJ 
nicht nur Verwirrung stiften wollen, für unbekanntt- Zwecke, so werden sie 
diese Beweise erbringen. Sonst sinJ sie unsere Feinde oder überhaupt nicht in 
dieser Machart vorhanden. Terra

Wir hoffen, dass man es uns nicht nachtragen wird, den Behauptungen dit^ 
sts Cook Raum gegeben zu haben. Natiirlich haben auch \--ir unsc:re starken 
Zweifel gehabt, doch wollren wir die Erzahlung trotzdem bringen. Man moge- 
auch zukünftige \Xficdergaben ahnlicher An als pure Information libcr das im 
Gebieie der UfOs Dargebotene betrachten. Mandimal erkenne man das Falsche 
viel be-sser, wenn e-s neben dem Echte-n steht, uod dieses witd dann umso offen- 
kundiger.

HINWEISE - NOTIZEN

Auf dem lntt:rnarionalen We-lrraumkongress in Nizza, an dem 280 Raum- 
fahrtwissenschaftlcr aus 20 Landern teilnehmen, erklarte der amerikanische Bio- 
clii'mikcr Joshua Lederberg, die ersten Menschen, die «in 10 odcr 15 Jahren»
M.irs oder Venus c:rteichten. würden moglichi'iweise ihr Leben unter bcsomlc- 

ren Schurzvorkehrungen foresetzen miissen, da eine Rückkehr nichr gesichert 
sei. Es konne als sichc:r angesehen werden, dass auf Mars und V<:nus in irgcncl- 
tincr 1=orrn Leben cxistie-re. Es sei jedoch auch moglich, dass diese Organismen 
dim Menschen odcr umgekehrt schaJc:n werden. Die Rückkehr einer Raum- 
cxpcdirion, die derartige «.fremJe Organismen» auf die Erde mitbringe, konnte 
sich auf die Gesundh<:it der Volker katastrophal auswirk<:n.

•Neue Ulmer Zeitung^. 4. 7. 60

Pat«r Gilt, dessen selten genaut UFO-Sichtungc:n wir in Nr. 48/49 ($. 24) 
und in Nr. 50151 ($. 16) beschrieben, wird nun von einem Re-pnise-ntanccn der 
Ausrrdischen Luftwaffe als unberufener Zeuge hingesre-llt. Wahrend der eige-ne 
Befund der Luftwaffe sorgsam geheimgehalten wird, erklarte einer ihret Staf- 
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felflihrer auf Anfrage brieflich, man sehe keinen Grund, die Angaben für glaub- 
würdig zu halten und anzunehmen, dass der Pater ein Raumschiff mit Bcsarzuivg 
gesehen habe. Es müsse sich um Lichteffekte und Reflexe von Planeten gehan­
delt haben. Der Ton kommt uns seltsam bekannt vor . . .

Quelle: • UfO-Nacbrichen^, Wiesbaden, Juli 1960

Ein Vergleich dcr Angaben, die doles Vcme 1865 über eine spatere Mond- 
fahre gemacht hat, mir den aus den amerikanischen Versuchen hervorgegange- 
nen fakten ergibt übennischende Uebereinstimmungen. Bei Vcrne wurde Florida 
zum Startplatz bestimmt, und heure werden Jic Raumrakecen in Florida gestar- 
tet. Er sprach von einer Entfernung von 218 65 7 Meilen, und heure weiss man, 
dass es 226 000 Meilen sind. Die Reisezeit gab der Romancier mit 4 Tagen an, 
wahrend man he-ute allerdings nur mit 2!1.! Tagen rechnet. Die Geschwindigkeit 
betrug bei ihm 24 500 Meilen in der Stunde und die amerikanische Raket.: 
flog 24 000 Meilen in der Stunde. Die Kosten —- über die aweh Jules Vernc 
schon schrieb -— schatzte er auf 5 Mio. Dollar, wahrend man nun zwar mit 
3 Mio. auskommt. •Uranus-, Londoo

.:Warum soil mnn nicht drahtlose Telegramme zu einem Fiimern schicken, in 
der Hoffnung, Jass um ihn ein Planet kreist, der Lebewtsen rragr ... »

Prof. Dr. Waller Gerlach von der Universiüit München, 
in •Welc am Sonnmg^

Es ist eine Tatsache, die man durch Worr und Schrift immer wieder besra- 
rigr erhalten kann, dass der Sozialismus und der daraus hervorgehende Kom- 
munismus eine Sumpipflanze sei, die nur auf vergiftetem Boden aufkommen 
und gedeihen konne. Dass dagegen der ungerechte Kapitalismus und die damir 
verbundenen Ungercchrigkeiten der vergifrcte Boden ist, bleibt unb<:stritten. 
Ich nenne ausdrücklich den ungerechten Kapitalismus; denn ganz ohne Kapi­
talismus müsste vieles, was heure im Leben kaum wegzudenken ist und als ao- 
gc-m:hm und notwendig empfunden wird, wieder verschwinden, was selbsr die 
argsten Feinde des Kapiralismus nicht wiinschco konnten ...

Der ungerechte Kapitalismus ist eine: egoistische Macht, volle-r Lieblosigkeir, 
Hartherzigkeit, Grausamkeir und, sagen wir es ganz offen -— voller Ditbsrahl. 
Er kenne keinen hoheren Werr als das Kapital und dcsstn Anhaufung. Kann er 
auf gercchrem Wcg nicht schnell genug dazugebngcn, so schrecke er vor kt:in..:r 
Ungerechtigkeit, vor keiner Schltclnigkeir zuriick, um auf Ulegak-m Wbg das 
Ziel zu erreichen. Rich. feryer (• Wird der Kommunismus in Europa

nu/komme-n? •; Schrifte-nverlag Boniswil)

«Welches war ibr merkun/rdigster Pnll?» friigte man einen Psyc3iater. «Nun», 
eru-irl.erte der, «eines Trges bracbte man cineti Mann Zft. -mir, der unter einer 
schlimmen Mmzic litt. Er hehaNptete, er sei der Erbe eines riesigen Vermbgcm, 
imii eines Trtges werde der Brief kommen. darin man ihm alle Emzetheiten 
mi/teilen tuerde. leb babe ihn ein ]ahr Imtg behi'ndelt; anfurgs war er sebr stor- 
risch tmd wderspenstig, doch schliesstich glmebte ich ihn geheilt z11 hrtben, Und 
damn kin der Brief luirktich.»
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«Hitter in itizs selbst!» — vermag das nicht aufzurücreln? Der SuchenOt 
weiss um die Richrigkeic des Goethewores: «Alles Menschliche ist mir eigen», 
und cacsãchlich muss es unser Ziel sein, alles Menschliche in uns zu erkennen. 
ohne es aber — dies ist wcscnclich! — jemals zu vcruneilen. «Gedankien sind 
zollfrei», sage ein alces Sprichwort.

Der Mensch w:rbc wi<: die kõrperliche auch die seelische Gestalt, und die 
Geschichte der Menschheit ist dunkel, dem Tierischen naher als dem Volkom- 
mvnen. Die Triebe waren vor dem Gewissen da. Das Gewissen ist die Gegen- 
kraft. Aus beiden fliesst die seelische Energie des Kulturmenschen. Nie ab.:r 
darf die eine über die andere Kraft herfallen: uncer dem verstandigen, ordnen- 
de-n lcb müssen sie sich so lange auscinanderseczeo, bis eine genügende Har- 
monie erreiche ist.

Htimor 11 L 'i7fi7issf/1

«Was, der har nicht be- 
zahlt?»

«Nein, er hat nur gesagt, 
ich solle Jic Rcclmung zu 
den UFO-Akten legem.» 

(••R:adio-jt-'c.u^UJUt >'•
Lausanne, q. 1-' 19$4)

In Australien liefen der Stamm der Pitjnntjaras ausgezeichnete Fahnder, die 
oftmals zur Auffindung von Verbrechern herangezoge-n werden. Seine Ange- 
horigen haben diejenigen Fahigke-iten incakc behalrco, die uns durch die mo- 
dtrnc Zivilis:uion verlorengegangen sind und die man he-ute «íibernatürlich» 
mnnt, wenn man in jenen Gegenden wohne, und <<eingebildet», we-nn man 
jene Wilden nicht gesehen hat. Die Wissenschaft ist jedoch auf sie aufmerksam 
worden und A. P. Elkin, Professor fiir Anthropologie an der Universitat Sidncr, 
hat der von ihnen praktizierten •Information durch natiirlichcs Fernsthen» 
mehrere Bande gewidmet.

Die Stille des Busches fürdert ihre Talt:nre, die heuczut<tgc als aussergcwohn- 
lich angesprochen werden müssen. Emp ' ogeoe Eindrücke sthen sie wie ein 
Bild, d3s nicht eine Halluzinarion zu nennen isr, da cs im Geiste gescaltec wird, 
auch wenn der «gtschem:» Mensch t:s nicht will. Sie scheinen die Weilen auf- 
zufangen, die von jedim Ding und von jedem Lebewesen 11usgchcn. Die Fall.: 
sind zahlreich, wo Europüer Jurcb Picjanrjaras von Vorgangen in Kenntnis ge- 
sC!zt worden sind, die sich Hunderte von Kilometern entferne gerade abspielten. 
lhre Sprache isc sehr primitiv, denn haufiger vc:rstandigen sit sich durch kaum 
sichtbart: Zeichen, am chcsren aber, auch wenn sie einander nah.: sind, durch 
Telepathie.
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Einige Gedanken zur Te/epttfhe.
Disranz zahlt Jabei kaum. So scheine es moglich, dass die diversen Rassen 

des Kosmos, die uns gegenwartig liberwachen, auf diese Weise mireinander 
verkehr:n. Bei der echten Telcparhie isr es ohnehin so, dass alle stets die Ge­
danken alk-r lesen konnen. Und so wiissre man auf anderen Wdrcn vom Her- 
annahen eines Raumschiffes von anderswo wohl meist bald Bescheid. Bei der 
Teleparhit wird übrigens nicht Wore für \XIorc und Satz flir Sarz übermitcdt 
oder abgelesen. Das Gedankengut teilt sieb in zwei grosse Gruppen: Re:lcs 
und lrreak-s. Werden Beschreibungen realer Dinge übertragen oder gelesen, so 
isr es in Form cim-s Gcd:inkcnbildts, erwa wie bei der Television, bei irrtaten 
Dingen ein genau formulierr<:s bzw. scharf empfundenes Gefühl. Muss das 
Empfangene anderen mirgereilt werden, die der Telepathie unkundig sind, wird 
eben das Bild wiederum in Worc:n ausgedriickt werden mlissen.

Leuw, die aus Intuition oder Hellsichtigkeit die geisrigtn Welten kannten, 
wie Swedenborg, Gre:bc:r, Emmet Fox, haben übrigens voo diesen Dingen sehr 
ahnliches berichtet.

Was wir hier auf Erden sich ereignen sehen, ist nur eine \XIiderspiegelung 
der weit grosseren Kiimpfe zzuischcn Gut und Bose in der tmsichtbaren Welt. 

Wir denken gern, unser Planer sei dtr Mittelpunkt der \XIelr, und wir legen 
zuvicl \XIert auf die irdischen Ereignisse. Unser torichrer Stolz ist so gross, dass 
wir nur das erkennen und in Rechnung stellen konnen, was unseren mensch­
lichen Augen sichtbar isr. Aber ein Kampf von unendlich viel grosserer Be- 
deutung wird in der \XIelr ausgetragen, die wir nicht sehen konnen.

Die weisen Manner der alten Zeit wussten dies. Sie waren dessen sicher, dass 
es vieles gibt, was das menschliche Auge nicht erkennen kann und wofür das 
menschliche Ohr taub isr. Der moderne Mensch rühmt sich gern dessen, dass 
er das Radio und das Fernsehen erfunden hat, dass er es moglich machte, 
horbare Tone und siehebare Bilder durch den Welrraum zu senden. Die Wahr­
heit ist natürlich, dass die Wellen, dem Menschen unbekannt, schon immer 
existiere haben und dass noch weit grossere \X/under im Raum sind, von denen 
wir bis auf den heutigen Tag nicht die geringste Kenntnis haben. Dass die 
\X/under vorhanden sind, wussten schon die alttn Propheten — aber auch sie 
batten nur eine Ahnung von ihrer Grossc, selbst sie konnten nur den schwach- 
sten \Xlidcrhall von dem gcwalrigen Kampf in den Spharen einfangen.

Einer der vielen Preise, die Adam bezahlen musste, weil er auf den Teufel 
horre, war der, dass er den Blick für die geistlichen Zusammenhange verlor. 
Für sich und die ganz<: Menschheit verlor er die fahigkeir, erwas zu sehen, 
zu horen unJ zu vcrstehc:n, was nicht mareridl begründet ist. Adam schloss 
sich selbst aus von den ewigen Wundern und Herrlichkeiten der uosiclitbarin 
Welr. Er verlor die Kraft der wahren Prophetie, die Fahigkeit, nach oben zu 
blicken und dadurch das Wirhn des Gegenwartigen besser zu verstehen. Er 
verlor seinen Sinn flir Stetigkeit, für das Einssein mit dem Weltall und mic 
;tlh:n k-bendc:n \1(/esen. Er trtnntc: sich von Gon und wurde ein Fremdkorper 
in Gottcs Wclr. Billy Grabam
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Von den falschen Propheten

Aus Japan erhalten wir interessante Nachricbren. Es gibt .lore (lrc:i grosser.: 
UFO-Organisatiom:n: eine isr gc-gcn Adamski, eine neutral und die driem- in 
hrunsrig fiir ihn, die «Cosmic Brorhcrhood Association» in Tokio. .‘•un ist dt'r 
Vorsrand dieser para-n:ligidscn Gesellschaft in Aufldsung begriffen, nachdem ihr 
Leiter, Yusuke Matsumura, behauptet hat: l. in einer «Umcrrasst:» gdlogen z\! 
stin. 2. triglich mir «Raumbriitlcrn» Koncakc zu huben, 3. die .Erdachse wcrdt' 
noch 1960 kippen und eine allgemeine Katastrophe eintreten, -'1.die Auser- 
wiihlten (Mitglieder des Klubs natürlich) würden von Raumschiffen weg.gehoh. 
'i. cr Г-:,.;;j(-nei-j.. werde daue-rnd von «3 Manne-rn in Schwarz» vnfolgt. 0.is 
Puhlikum wird von Jcr Gesellschaft aufgefordert, ihr seine Habe 'l.u sdienkcn. 
d:i sie ja doch bald wcrtlos sei und man sich so die: Rertung erkaufen kdnne. 
Di.: Gerreuen solle-n I 0 Tage vor dor Katastrophe telc,!;rafisch gewarnt werden, 
wonach sie sich auf einen Berg zu begeben hauen, mit Zk-lten und Nahrung 
für l Woche.

Dies klingt merkwürdig an eins kLirzliche fiasko einer ahnlichen Prophe- 
zeiung an, die des «Bruders Emman», eines Matlander Kind.-rarztes, der mir 
cin;en Glaubigen Jie Hange des Montblanc ob Courmayeur binansricg, um 
der Flurwelle zu entgehen, die am 14. Juli der Verlage:rung der Erdachse hatrc: 
folgcn sollen. Dieser Mann wird wegen Verbreirung falscher und zu Panik 
reizender Behauptungen vor Gericht gesrellt, was wir ihm als harmlosem 
Sektenprediger nicht gewünscht harten.

Dagegen ware dies bei Karl Michalekt, besser: Franz Weber wie er wirk- 
lich bcissr, angebracht, der im «Neucn Europa» auf Frühjahr 1960 unwider- 
ruflich die Landung von Venusiern bei Berlin und die Ausrufung einer Welt- 
republik unrer deren Lti{ung angeklindigr barce. Dass dies wiederum ausblieb, 
cunderc uns nicht, aber wir wundern uns, dass es Leute gibt, die noch immer 
an diesen Grossbetriigcr glauben. Man darf übrige-ns froh sein, dass alles nicht 
wahr ist, denn die- Todesstrafe ware in der ganzen Welt wieder eingdühn wor- 
.kn: alks Geld in Privatbesitz ware ungültig geworden; nur Deutsche hiircen 

dir- Fuhrung übernommen (in einer international sein wollenden Regierung). 
polirische Parceicn, Biinde und Stkten waren vcrborcn worden: die Wissen- 
schaftler hatten nur in Berlin unrc:r Michak-k arbeiten Jürfen: kcinor «Provinz» 
Wiiren elgc:ne forschungen gcstattet gewesen; Glaubensfreiheit hatte bestandt'n, 
aber nur im Sinne Michakks: keine weiblichen Personen waren zu fiihrendcn 

Scdlungcn zugdassm worden; für all.: Provinzen ware die deutsche Sprache im 
Verkehr mit der «Überhohcidichcn Regierung» Vorschrift gewesen. Das Pro- 
t.;r.tmm Michakks lic:st sich «wie ein Mischmasch aus dem kommunistischen 
M,mifesr, aus dem narionalsozialistischcn Parceiprogramm, aus einem Haufc:n 
Dockmist und den Angsrtdiumcn eines in mittlerem Grade Geisteskranken» 
(l-j,ins Christen in «Tages-Anzeiger», Zürich, 1. 7. 60), und es verdiene der Aus-

Stirn, Attgei. Miene Ligen sehr hiufjg, am hãafigsten jetoch die Rede. 

Cicero 
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spruch eines amerikanischen wissenschaftlichen Publizisten, Martin Gardner, tat- 
síichlich Beachtung: «Der scheinwissenschaftliche Paranoide hat oft die Tendenz, 
io einer komplexen Sprache zu schreiben, wobei er in vielen Fallen Gebrauch 
von Wortern und Ausdrücken macht, die er selber erfunden hat.» Auch die 
folgenden Kommentare des Herrn Christen verdienen es, hier wiedergegeben 
zu werden:

«\Y/er hc:ur<: sein Geld an Michalek schickt, so dass er keines mehr hat, wenn 
der ans Ruder kommt, der verliere dann auch nichts mehr (da alles Geld in 
Priv:Hbcsitz ungültig wird).

Man kann, auch ohne auf einem Raumschiff der Dritten Venusischen Wclr- 
raumfloue gewesen zu sein, einiges für die Zukunft voraussagen. Namlich: 
Herr Michalck wird weiterhin Darcn für den Landungstermin nennen, und 
rechtzeitig wird er jeweils Schwierigkeiten haben, die den unverrückbaren Ter­
min verrücken werden. Der Termin isr ja nicht das einzige in dieser Angelegen- 
heit, das verrückt ist. Das wird er immer weiter so treiben, wobei die gerreuen 
Anhanger immer getreuer, die ungeueueo Unglaubigen immer unglaubiger 
werden. Eines Tages wird dann Herr Michalek hingehen und das Zeitliche seg- 
nen, oder er wirJ zuvor schon dorrhin gebracht werden, wohin so jemand ge- 
hoH. Und in der Geschichte der menschlichen Dummheit, die das dickste Buch 
ist, das je geschrieben wurde, wird es ein ncues Kapitel gebtn, mit der Ueber- 
schrifr ,Kar! Michalek und seine Herde'.»

Soweit ist also Christens Artikel sehr gut. Bedauerlich, obschon den Um- 
standen entsprexhend teilweise verstandlich, ist seine Folgerung, dass dann na- 
türlich auch die ausserirdischen Raumschiffe eine Erfindung seit-n. Alle, die 
seit Jahren bemüht sind, erwas von der unbestreitbaren Realitat dieser Erschei- 
nungen in breirere Kreise zu tragen, konnen das Wirken dieser Mitlaufer, Pro- 
fite-ure, Spintisierer, Gaukler und Exrrt:misten, dieser Michalek, Adamski. Mat­
sumura und wie sie alle heissen, nur bedauern. Schade, dass es echte Interessen- 
ren gibt, die die schonen Illusionen der (noch viel schoneren) Wahrheit vor- 
ziehen und dadurch zur leichren Beute solcher Betrüger werden.

Obernatüi'liche Krafte am Werk
Uebe'r die Frage, ob bei der Flucht des Dalai Lama mvstische Krafte bcniirzr 

worden sind, bestehen wie in allen Dingen ahnlicher Are verschiedene Mei- 
nungen. Doch ware vs verwunderlich, wenn das geistige Oberhaupt der grossen 
lebendigen Religionsgemeinschaft im Tiber, seine Aelresten und Aebre nicht 
imstande sein sollten, mir ihren überragenJen Yoga-Kenntnissen die «übcr- 
natiirlichen» Machte in Aktion zu setzen. Jedenfalls sind beim Versdnvinden 
des Dalai Lama aus Lhasa im April 1959 mehrere Erscheinungen aufgetreten, 
die erst heute mir einiger Gcnauigkeit überblickt werden konnen und die von 
vielen als Wunder Buddhas gewertet werden.

In der gespannten Atmosphare der Btlagerung des Dalai Lama in seinem 
Sommerpalast durch rotchinesisdie Truppen wurden plotzlich zwei Kanonen- 
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schüsse auf die Reside-nz abgefeuerr, die jedoch keinen Schaden anridmteren. 
Aber sie zermeurcn die !erzten Zwcift:l über die wirklichen Absichten der 
Kommunisren und gaben den eigentlichen Ansross zum Beschluss der in der 
Norbulingka versammelten Volksvertreter und Aebre, den «inkarnierten Budd­
ha» um die Flucht zu bitten. Dieser, ein mutiger Mann, würde sonst sein Volk 
nicht ve-rlassen haben. Draussen schien die Sonne, dock bald se-rzre ein unge- 
heurer Sandsrurm ein — ecwas sehr Seltenes in jene-r Gege-nd — und hielt mir 
gleicher Starke bis zur Nacht ao, so dass der Dalai Lama mir 55 Notabeln, 
30 Diene-rn und 25 Leibwachtern ungese-hen aus der von 300 Soldate-n um- 
sre-llren Residt:nz zu entweichen vermochte, was dazu noch erst 36 Stunden 
spater bemerkt wurde.

Die Flucht vollzog sich in kleineo Gruppen, nur nachts, wahrend man sich 
ragsüber verstecke halten musste-, schon um sich vor den Fliegern zu schürzen, 
die.: zur Verfolgung ebenfalls eingesetzt waren. Die nordliche Seire des Osr- 
Himalayas war jedoch in dtn entscheidenden Tagen stark bewolke, was sonst 
um jene Jahreszeit nie vorkommt, doch kaum harte der Konvoi die indische 
Grenze überschritten, klarte sich urplotzlich der Himme-l im Norden der Prc- 
vinz Assam auf, und der Abstieg vollzog sich le-icht.

Schlicsslich war die Reise selbst auch ein ungchtures Wagnis und ihr Ge­
lingen gar nicht etwa se-lbscversrandlich, crotz den ergebenen Khamba-Kriegern, 
gab es doch ausser den Chinesen zahlreiche Feinde und Schwierigkeiten, wie 
Tiger, Elefanten, reissende Strõme, Klüfte und Schründe-. Es waren ausgedehne, 
unwegsame Gebiete zu traversieren. Tagsüber versank der (heute 23jahrige) 
Dalai Lama in Meditation. Einmal kam ein Teil der Verfolger etwa 10 Meter 
nn das Dickicht heran, wo er sich mit seinen Begleitern verborgen hielt.

«Dalai» bedeucec •so weit wie das Meer». Der Trager dieses Namens ist dit> 
Reinkarnation des «Buddhisatta» Chenresi, der den Glückszustand des Nirwana 
verweigerte, inJem er es vorzog, unter den Menschen zu leben und mit ihnen 
zu leiden, statt sieb ohne sie der Wonnen des Nirwana zu erfreuen. Es isr diese 
besondere — und wenig bekannte -—- Seite des tibetischen Lamaismus, die 
elicsen <km Christentum so stark annahen.

Ware der Dalai Lama von den Kommuniseen gefangen worden, ware es 
eine Katastrophe gewesen, der Beweis, dass Jer «lebende Gott» nichts als ein 
Schwindler sein konnte, der keinerlei Mache besass. Doch er ist entkommen. 
Die Allmacht Gottes isr offenbar und der buddhistische Glaube, in Indien seit 
Jahrzehnren eingeschlafen, schlagt wieder hohe Flammen, wie vor zweirausend 
Jahren.

Bekanntlich verbrachte der osterreichische Alpinist Heiurich Harer 7 Jahre 
am Hofe des Dalai Lama, worüber er ein Buch geschrieben hat: «Sieben Jahre 
in Tibet» (DM 14.50, mit zahJeichen Bildern; gekürzte Ausgabe DM 5.80). 
Diis \'Verk enthalt wertvolle Aufschlüsse zum Verstandnis der heurigen Lage 
und berichtet in fesselnder Weise über Religion und Sircen in dem geheimnis^ 
vollen Lande, das gerade jetzt einen ver.cweifelteo Kampf um seine verloren;.: 
Freiheit ausficht. Doch der Dalai Lama wird wiederkommen ...
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Unglaublich - und doch wahr!
4. forcse!zung

indessen wollten wir hier nicht von den Geistern reden, und gehen deshalb 
zu den «reinen» Teleportationsfiillen zurück, obschon ja auch hier keineswegs 
sicherstcht, dass nicht irgend ein unsichtbares Wesen für sie verantwortlich 
war. Oie sichtbare und die unsichtbare \l(!dc sind vollig mireinander verwoben, 
und wenn wir «reine» Telcporrarionsfalle sagen, so wissen wir nicht, ob dabei 
nicht einfach der oder die wirklich Handelnden im Dunkeln geblieben sind. 
O<;r Klarheit zuliebe, der Unsicherheir wegen, und um keine unbegri'lndere 
Sktpsis aufkommen zu lassen, ist es jedoch wünschbar, eine Grenze zu ziehen. —

Nackcheitstraumc, so meint Charles Fon, konnen ihren Grund darin haben, 
dass «cs okkulte Transporte von Menschen gibt, bei welchen ihrer Selektivitat 
wegen die Kleidung nicht inbegriffen ist». Dieser Gedanke beruht auf Zeitungs^ 
nacheichten vom unerklarlichen Auftauchen nackter, vollig verwirrter und ver- 
lorener Menschen an Orten, die ihnen ganzlich unbekannt waren. Fort nimmt 
an, dass dabei der Traumende vor dem Zurückgebrachtwerden nufgewacht sei.

Das Gefühl etwas schon erlebr, eine Oerdichkcir schon gesehen zu haben 
(das «Deja vu») konnte sodann — immer nach fort — davon herrihren, dass 
manche Personen wahrend ihres Erdenlebens dorthin und zurück relcponierr 
worden seien, ohne einen entsprechenden Bewusstseinseindruck erhalten zu 
haben. Viele Geistererscheinungen konnten auf in ihren Nachtkleidern trans^ 
pocrierte Menschen zurückgehen. Um das Phanomen als Grundtatsache zu er- 
klaren, schreibt er:

• Es scheine mir. dass in allem. was recht ungenau als Natur bezeichne! wird. die Tele­
portation ein l\fittcl zur Vertteilung von Dingen dars!ellt und dass manchesmal Menschen 
diese Krafi zu befehlen irnsiande sind, meistens unbewusst. obwohl oft als eine Folge von 
Forschung und Experiment Mao sag!, es gebe bei wilden Scimmen Regenmagber: vidleicbt 
gibt es dort auch solche, die Fernbewegungen auslosen konnen.^ (S. 41.)

Und Dr. Fodor beschlic:ssr seine gewiss interessanten Ausführungen mir fol- 
gc:nJ<:n Saizen: «Dies isc ein faszinicrendcr Gedanke, zu dessen Gunsren einiges 
zu sagen ware. Stit Urzeiten, bevor wir das Radio erfanden, habeu Insekten 
Anrennen gc:habc und sich durch \'V'cllcn verstandigt. Die Fernbewegung von 
Korpern ist vielleicht zur H;iuptsache ein elektronisches Problem. Hat es eine 
narLirliche Losung, so brauche die technische kein unerreichbarer Traum zu 
bleiben.»

In diesem Punkt gtht Charks Fore weiter. Er sieht die Natur mir einer Art 
psrchischen Lebens ausgestanet, was an frühere Anschauungen vom Vorhanduiag 
sein eines Planetengeisees erinnen. —

Lauen Sie mu dtis Geliibde ernenem. iiicht ztt fasten mu/. z# mhen. bis dei 
kleiine Qttell kosmisch-gyttLicher Harmo-nie hier tm/ Erde» ztt e-htemz F/.11SS, z11 
ei11em Strome -wird, der die ganze Menschheit erfasst ztt alter Sege11,

Georg Neidhart
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Gehen wir nun zu emigen Verschwindensfallen, wie sie cFate» in einer an­
deren Anikelfolge — von Lesiie E. Wells — beschrieben hat. Wir kürzen da- 
bei eine in der Monatsschrift «Die Andere Welt» (Freiburg/Br., 8. Jahrg., 
Hefe 112) erschienene deutsche Fassung.

Bekannte Leute, ja ganze Truppemeile verschwanden, ohne auch nur die ge- 
ringste Spur zu hinterlassen. Es gibt eine ganze Menge amtlich bestatigter 
falle, die auf Emmacerialisierung schliessen lassen. Das klingt phantastisch, ja 
unsinnig, doch bleibt die Tatsache bestehen. Weitestgehende Nachforschungen 
über den Verbleib dieser Personen haben zu keinem Resultat geführt und keine 
Beantwortung der Frage gestattet, wohin sie gingen (oder gebracht wurden).

Einer der bekanntesten Falle ist der des }ohn A-ndrrm, der behauptete, dank 
einer eigenen Erfindung aus Wasser Peeroleum machen zu konnen. So un- 
glaublich es tone: er brachte es fertig, die Behorden zu überzeugen, und ebenso 
die Sachverstandigen, deren Bericht die Amerikaner derart beeindruckte, dass 
sie Andruss 250 000 eng!. Pfund zahlten und ihn von England herüberkom- 
men liessen. Don hatte er die Wahrheit seiner Behauptungen unwiderleglich be­
wiesen, doch sollten die Experimente auch im Neuen Erdeeil durcbgeführr 
werden.

Unter scharfster Komrolle von Sachverstandigen und Vertrauensleuten wurde 
der Tank eines Motorbootes mit gewohnlichem Wasser gefüllt. Andruss goss 
eine Tasse seiner geheimnisvollen Losung hinein, worauf der Mowr lief und 
das Boot davonschoss. Die Kommission war überwaltigt. Man wollce jedoch den 
Versuch wiederholen, und zwar auf der Rennstrecke von lndianapolis. Er ver- 
lief ebenso erfolgreich. Aber John Andruss war nicht dabei. Er war spurlos 
verschwunden.

Das war 1919. Alle erdenklichen Untersuchungen wurden angestellt, doch 
fand man weder seine Leiche noch irgend einen Hinweis auf die Art seines 
Verschwindens. Er hatte keinen Grund, sich zu verbergen. Er war berühmt, 
popular und reich. Das Verschwinden ware ihm deshalb nicht leicht gelungen. 
Wurde er (der offenbar in gewisse Geheimnisse eingeweiht war) leiblich in 
eine andere Dimension oder auf eine hohere Ebene entrückt?

Fonseuung folst

I FO- (UFO)-Studiengruppe Zürich
Leiter: Paul Hausle, Schtomelsuasse 3, Zürich 3

Regclmassige Zusammenkünfte am ersten Samstag jedes Monats, punkt 20 Uhr, im Restau­
rant •Münz^, Münzplatz 3, Zürich l. — Kurzreferat des Leiters, Behandlung der jeweiligen 
jüngsren Ereignisse im Rahmen der Gesamdage. sowie Vortrrage, Fmgebeamwortung und 
Diskussion in der gewohnten freuodschaftlichen Weise. Keine Eimriusgebühr. Konsumations^ 
pfiicht. Kollekte. —

Der WELTRAUMBOTE ist dns einzige Bltm demschei Sprache, das wahr- 
heitsgetreu, um/tissmd imd objektiv über das Problem der «Plegenden Un.ter- 
Mien» orientiert!



UFO-LITERAT U R IN DEUTSCHER SPRACHE

gegen Voreinzahlung durch uns zu beziehen

Empfeimpver!:
K.K.HYHOE, DONALD £.. Du Wc!u.i rijdOa o.ihcr, B!aovalet-Verlag, Berhn, 19^4. 

327 S., DM 14.80, Fr. 1].35. Deo amerikanischen Geheimakten entnommene Berichte 
von Angehorgen der Luftwaffe. Das Standardwerk der Raumschiffe.

MARTIN. Dr. WILHELM: Ufos, Atomkrafte und unsere Zukunft, Turm-Verlag. Bieti[; 
heim/Württ., 1955, 6<1 S.. DM 2.40, Fr. 2.85. Durch Verbindung mys^scher Erkennr 
o.isse und moderner Physik wird. weitgeheoder noch als bei Leslie, jener Weg aufge- 
zeit;t, der wie eimt Religion und Wissenschaft verbinden kann.

^^^^-SICHTUNGEN ÜBER DER SCHWEIZ 1947/1958. IJFO-Verlag, Zürich, 48 S„ 
/. ;:;Pr. 3.20, mit mehreren Fotos.

HOLLOWAY. Dr. GILBERT, D. D.. Ph. D.: Das Kvmmeo der Raummeoscheo; in WELT­
RAUMBOTE Nr. l, Fr. 1.-—, DM 1.—. Aetherische Hypothese (Hektogr.).

SIEVERS, ^DGAR: Flying Saucer über Südafrika, Sagitrarius-Verlag, Pretoria, 1955. 402 S., 
sb 26/—, Fr. 16.85, DM 16.—. Ziemlich weitgreifendes Werk eines im Durden 
Erdteil ansassigen deutschen Jouroaünen. Beurteilt Adamski positiv.

ANDERSON, Carl A.: Zwei denkwürdige Nachte, Venda-Verlag, 1957, DM 1.80, Fr. 2.10. 
Die erregenden Erlebnisse einiger Menschen mit •Untertassen• in der kaliforntseben 
Wüste, verbunden mit einer •Wuoderheilung^ (s. Auszug in Nr. 20/23).

FRY, DANIEL: LDas Erlebois von White Sands und Alans BoUchaft, Veotla-Verlag, Wies­
baden Schierstein, 1957, 100 S., DM 5.50, Fr. 6.50. Ein Rakeens^rciolisc spricht 

mit dem Raumwesen Alan und fliegt in seinem Fahrzeug.
ANGELUCCl, ORFEO M.: Das Geheimnis der Untertassen, Ventla-Ver^g, Wiesbadeo, 1959. 

188 S., DM 12.30, Fr. 14.—. Wunderbare mystische Abenteuer.
WELTRAUMBOTE: Nr. 12/13 und 20/21 sind beinahe erschopft; sie konnen nur noch 

im ganzen San ab Nr. I abgegeben werden, ohne Wiederverkauferrabatt (Nr. 1/55: 
Fr. oder DM 45.20). Uebrige Ausgaben einzeln zum aufgedruckten Preis.

Weitere Lektüren:
GRETTLER, HERMANN: Ultimatum des Weltalls, Drei-Echen-Verlag, München, 1955, 

216 S., DM oder Fr. 6.50. Der wundervolle UFO-Roman.
SETA: Todeswolken über uns! Venda-Verlag, 1956, 76 $., DM 3.60, Fr. 4.30. Mediale 

Kundgaben zur heutigen Zeit des Atomwahnsinns.
ASHTAR: in kommenden Tagen, Ventla-Verlag, 1956, 80 S., DM 3.90, Fr. 4.60. Von 

Mrs. Ethel P. Hili in USA geistig empfangene ASHTAR-Botschaften für die bevor^ 
stehenden Umwalzungen (nicht identsch mit • Ashrar/Sherao • !).

ADAMSKI GEORGE: Die beiden Bücher werden von uns nicht mehr geführt. Etwaige 
Interessenten mogen sich an den Herausgeber der deutschen Auflage, Herrn Kar! L. 
Veit in Wiesbaden-Schierstein, Worthstrasse 5, wenden.

WELTRAUMBOTE, sotuie a/J.q Ujo BiJcher aricb bei: Urgemeinde- und Vunlla^VIIrlag, 
Kar! L. Veit, Wiesbaden-Schierstein, Wõrchstrasse 5; Schri/tt^m-Zentrale Professor Guslav 
v. Hirschhe-ydl, (20a) Hildesheim, Gartenmasse 4; K. P. Schulze-Angern, Berüo-Halensee, 
Damaschkestr. 4; Waller Kaul. Berlin-Wilmersdorf, Dermolderstr. 53; UPO-Porschrmgs^ 
gruppe Müncben, Naupliastr. 18; Individ. BücherberaJungsdenU Prau N. L. Phenn, Müo- 
chensteiol BL., Schluchtstrasse 19; Neu.ZifiJ^VBrlag, logeisreinweg 17, Ba:;el; UFO-Verlag 
Ziirirh, Sihlpostfacb 959. — Nur WELTRAUMBOTE: Erru11 Eppl.r. Albisstr.lO.Zürich2.


